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Arbeitselan—Kennzeichen 
guter Wettbewerbsführung

Brennpunkt — Ernte 79

Grundlage für eine 
körnerschwere Ähre

In den drei Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts machte der Getrei­
deertrag auf den Feldern der Bri­
gade unserer Abteilung im Durch­
schnitt 17,9 Zentner je Hektar aus. 
Wir setzten uns das Ziel, im Jahr 
1979 wenigstens 20 Zentner Wei­
zen von jedem Hektar des 5 100 ha 
großen Getreidcschlags zu ernten. 
Natürlich ist eine Steigerung des 
Ernteertrags um 2 Zentner keine 
leichte Sache. Doch wir vertrauen 
auf unsere eigenen Kräfte und 
wissen gut, daß eine strikte Befol­
gung des ganzen agrotechnischen 
Maßnahmenkomplcxes. eine effekti­
ve Nutzung der Technik und die 
Erfahrungen der Bestarbeiter den 
Erfolg sichern.

Den Kampf um eine reiche 
Ernte im vierten Jahr des Planjahr­
fünfts haben .wir eigentlich schon 
im vergangenen Herbst begonnen. 
Wir wissen gut. daß sehr viel von 
der hochwertigen Vorbereitung des 
Bodens, von der Saatbcttbercitung 
abhängt. Deshalb haben wir sofort 
nach der Ernte, nachdem das Stroh 
bereits weggeräumt war. den Bo­
den mit IJachgrubbcrn bearbeitet. 
Den Plan des Herbststurzes hat 
unsere Brigade Überboten, indem

wir die Herbstfurche auf 6710 
Hektar gezogen haben. Dazu kom­
men noch die 700 Hektar Brache. 
Somit ist der ganze Sommcrgelrei- 
dcschlag für die Aussaat vorberci-

vichtigste Getreidekultur 
Weizen wird 1979 auf Flächen mit 
besten Vorfrüchten gesät werden. 
Wir werden Weizen auf Maisfel- 
dern und Brache unterbringen.

Nicht von ungefähr heißt cs: Das 
Getreide körnt sich bereits im Win­
ter. Erfahrungen ergeben: nach 
mehrfacher Schneeaiihäufung und 
Bodendüngung kann man mit gu­
tem Recht frohwüchsige Saaten 
und ihr gutes Gedeihen erwarten. 
Kommt heute auf unsere Felder, 
und ihr werdet mit natürlichen 
Dünger beladene Traktorenwagen 
und Schneepflüge im Einsatz sehen.

Wir haben bereits 15 000 Ton­
nen natürlicher Dünger aufs Feld 
gefahren und setzen diese Arbeit 
fort. Täglich befördern drei lei­
stungsstarke K-700-Schleppcr mit 
je zwei Anhängerwagen Dünger 
auf die Brachfelder und die Felder, 
wo sogenannte Salzflcckc geblieben 
sind.

Besonders fleißig arbeiten in

diesen frostigen Winlcrlagcn die 
Traktoristen Woldemar Schneider 
und Iwan Schaffgulin. Jeder von 
ihnen fährt auf einmal 20 Tonnen 
Stalldung aufs Feld.

Auf 700 Hektar Land haben wir 
bereits zweimal die Schncefurche 
gezogen. Unsere Brigade hat be­
schlossen, auf der ganzen Aussaat­
fläche die Schncefurche unbcdingl 
zweimal zu ziehen.

Sorgfältig bereiten wir den Bo­
den für die wichtigste Silagckullur, 
den Mais, vor. Unsere Brigade hat 
cs gelernt, Mais anzubauen und ho­
he Erträge zu erzielen. In den drei 
Planjahren haben wir im Durch­
schnitt 253 Zentner Grünmasse je 
Hektar geerntet. Echte Maiszüch- 
tcr in unserer Brigade sind Johann 
Schneider, Alexander Michel und 
andere Mechanisatoren. Dank ihrem 
Fleiß und ihrer Ausdauer ist das 
gescllschaftseigenc Vieh vollständig 
mit hochwertigem Futter versorgt.

Leonid lljitsch Breshnew sagte 
in seiner Rede auf dem November­
plenum (1978) des ZK der KPdSU, 
daß die Werktätigen der Landwirt­
schaft ein arbeitsreiches Jahr vor 
sich haben. Zu neuen Siegen ver­
hilft uns wie immer der sozialisti­
sche Wettbewerb Das Kollektiv un­
serer Brigade hat die bekannte Ak- 
kerbaubrigade Johann Scmke aus 
dem Kolchos „XXII. Parteitag” 
zum Wettbewerb aiifgefordert.

Alexander GRAF, 
Leiter der Abteilung Nr. 4 im 
Kuibyschew-Sowchos, Gebiet 
Nordkasachstan

„Freundschaft**- und KasTAG-Korrespondenten berichten

Neue Ziele vorgemerkt
' Die Arbeitsgruppe der Melkerin­

nen und Vichpflcger aus der Farm 
Nr. I im Kolchos „Put к Kommu- 
nismu", Rayon Borodulicha, ant­
wortet auf die Beschlüsse des Juli- 
und des Novcmbcrplcnums (1978) 
des ZK der KPdSU mit Arbeitsta­
ten. Die Melkerinnen Olga Döring, 
Lea Knödel und Frieda Dietrich, 
die Vichpflegcr Pawel Strok und 
Woldemar Schwab haben vortreff­
liche Leistungen erreicht. Im vori­
gen Jahr erhielt man von den 99

Kühen je 2 829 Kilo Milch bei einem 
Plan von 2 100 Kilo.

Die Tierzüchtergruppc beschloß, 
die erzielten Leistungen nicht nur 
zu verankern, sondern sie auch zu 
übertreffen. Sie verpflichtete sich, 
nicht weniger als 2 900 Kilo Milch 
je Kuh bei einem Plan von 2 150 
:u erhalten.

Wladimir PIGAWAJEW

Gebiet Semipalalinsk

ALMA-ATA. Das Werk „Por- 
schen" hat die für Ende des Plan­
jahrfünfts vorgemerkte Kapazität er­
reicht. In diesem Jahr werden 2 
Millionen Kolbensätze sein Fließ­
band verlassen — um 316 000 mehr 
als im Vorjahr. Das ist das Resultat 
der Rekonstruktion des Betriebs, die 
ohne Stillegung der Produktion un­
ternommen wird. Die Montierung 
von 28 Halbautomaten haben die 
manuellen Arbeitsgänge in der Ab­
teilung für Bunlmetallabguß liqui­
diert.

An der Modernisierung des Be­
triebs nimmt das ganze Kollektiv 
aktiven Anteil.

ZELINOGRAD. Die Beschlüsse des 
Novemberplenums (1978) des ZK 
der KPdSU fanden im Kollektiv der 
Reparaturproduktionsverein i g и n g 
„Zelinenergoremont" großen An­
klang. Der sozialistische Wettbe­
werb unter der Devise „Ohne Zu­
rückbleibende arbeiten” hat sich 
noch breiter entfaltet.

Die Reparaturarbeifer der Verei­
nigung verhalten sich mit großem 
Verantwortungsgefühl zur Erfüllung 
der Aufgaben am Stoßbau — dem 
Zelinograder Wärmekraftwerk Nr. 2. 
Die Montage der Kompressoren- 
und Elekfrolaserstalionen und die 
Errichtung der Reparafurbasis des 
Objekts lâulf planmäßig.

Das Kollektiv will den Plan für 
1979 zu seinem Berufsfest — dem 
Tag des Energetikers — erfüllen.

PAWLODAR. Hier hat im Alumi­
niumwerk ein neuer Produktionsbe­
trieb zu funktionieren begonnen. 
Im Komplex, wo man hochreines 
Gallium gewinnt, das in vielen 
Zweigen der Volkswirtschaft sehr 
gefragt ist, hat man die Anlauf- und 
Einrichfearbeiten abgeschlossen.

Die gesamten Ausrüstungen des 
neuen Produktionsbetriebs funktio­
nieren im vorgegebenen technolo­
gischen Verfahren. Das Kollektiv 
plant, schon in diesem Jahr für das 
Gallium das staatliche Gütezeichen 
zu erringen.

KOKTSCHETAW. Im Kolchos 
„Swesda Kommuny" ist die Arbeit

der Schneeanhäufungsaggregafe in 
zwei Schichten organisiert. Jeder 
Kirowez-Trakfor schleppt zwei— 
drei Schneepflüge. Die Aggregate 
werden von den erfahrenen Mecha­
nisatoren A. Nowizki, J. Grebjonkin, 
I. Skakowski, S. Ljubaschewski, P. 
Shurawski, R. Witzke u. a. gelenkt. 
Jeden Tag leisten sie ein andert­
halbfaches Soll.

Die Schneefurchen werden in der 
Wirtschaft täglich auf 700—800 
Hektar gezogen.

DSHESKASGAN. Das Kollektiv der 
Eisenbahnstation Agadyr hat das 
dritte Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts mit guten Produktionskennzif­
fern abgeschlossen. Die Planaufla­
gen im Umfang der Beförderungen 
der Volkswirtschaffsgüter wurden 
bedeutend Überboten bei voller Si­
cherung der Gefahrlosigkeit des 
Verkehrs und der persönlichen Si­
cherheitstechnik. Der Jahresplan der 
Verladearbeiten wurde um mehr als 
das Anderthalbfache erfüllt.

Nach den Resultaten des soziali­
stischen Wettbewerbs behauptet 
die Schicht der Fahrdienstleiterin 
W. Beloussowa den ersten Platz. 
Der zweite Platz wurde der 
Schicht L. Lushnikowa zugosprochen. 
Auch die Rangierer Toleubai Ke- 
bessow, Wassili Glotow und die 
Signalgeberin Alexandra Sacharowa 
erzielten hohe Arbeitsergebnisse.

Das Kollektiv dor Bahnstation hat 
für das vierte Jahr des Planjahriünfts 
erhöhte Verpflichtungen übernom-

PETROPAWLOWSK. Nach den Er­
gebnissen des sozialistischen Wett­
bewerbs, der im Kirow-Werk jeden 
Tag und jede Dekade ausgewertet 
wird, sind die Kollektive der Stan­
zerei, der Schlosserei und der 
Werkzeugabfeilung in der Avant­
garde. Sie haben in allen technisch­
ökonomischen Kennziffern hohe Re­
sultate erzielt.

Die Arbeiter dieser Unterabtei­
lungen haben von den ersten Ta­
gen des neuen Jahres an Kurs auf 
eine stabile rhythmische Erfüllung 
der täglichen Planauflagen genom­
men.

Schmelzen im
Schnellverfahren

Tempo und 
Qualität 
gleich hoch

fn Erfüllung der Beschlüsse des 
Novemberplcnums (1978) des ZK 
der KPdSU haben die Mechanisa­
toren unseres Sowchos das Tempo 
der Reparatur der Technik be­
schleunigt und arbeiten mit Über­
flügelung des Zeitplans.

Wir haben in unserer Wirtschaft 
80 Traktoren, 16 Mähdrescher, 40 
Sämaschinen und viel andere 
Technik, die stets einsatzfähig sein 
muß. Heute stehen schon viele Ma­
schinen und Bodenbearbeitungsge­
räte in der Bereitschaftslinic. So 
z. B. überholten wir im vierten 
Quartal des Vorjahrs 32 Trakto­
ren. Das ist ein doppeltes Soll. 
Auch im Januar sind wir der Zeit 
voraus.

Als Antwort auf den Aufruf der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
des Zclinograder Gebiets, die Tech­
nik rechtzeitig und in guter Qua­
lität vorzubereiten, erwogen unse­
re Mechanisatoren ihre Möglichkei­
ten und beschlossen, alle Traktoren 
zum 15. Februar fertigzustellen.

Führend im Wettbewerb der Re­
paraturarbeiter sind die Mechanisa­
toren Alexander Diel, Omarkul, 
Jcssimow, Peter Zinngraf, Aidcn 
Mamedow, Iwan Guzenko, Anwar 
Sarijew, Leo Wagner, die ihr Ta­
gessoll zu 180—200 Prozent erfül­
len und dabei Arbeit nur guter 
Qualität leisten.

Die Schrittmacher des Wettbe­
werbs arbeiten nicht nur selbst 
äut, sondern helfen auch den an- 

eren, gute Leistungen zu erzie-

Besten des Wettbewerbs 
werden moralisch und materiell 
aufgemuntert. Von ihren Erfolgen 
sprechen Leistungstafeln und Blitz­
blätter.

Der Erfolg wird durch die gute 
Arbeitsorganisation und Disziplin 
der Mechanisatoren gesichert. Ent­
scheidend ist auch, daß die Werk­
statt mit den nötigen Frsa’zteile'i 
versorgt ist und Bedingungen für 
hochproduktive Arbeit geschallen 
worden sind.

Wir gehen dem Frühjahr gut ge­
rüstet entgegen.

Karl HERGERT. 
Mechanisator des Sowchos 
„Nowotroizki“

Gebiet Dsbambul

GEBIET KUSTANAI. Der Aktivist der kommunistischen Arbeit, Dreher 
Wassili Poddubny (im Bild) aus dem den Leninordeo führenden Kasach- 
staner Sowchostechnikum hat bei der Reparatur der Gell eideerntemaschi- 
nen und Traktoren hohe Leistungen erzielt. Er 'erfüllt sein Tagessoll stets 
zu 140—150 Prozent.

Das Kollektiv der Schicht Nr. 3 
der Schmelzcrei im Ust-Kameno- 
gorsker Blei- und Zinkkombinat 
schmilzt Rohkupfer im Schnellver­
fahren. Die Schicht hat die Aufla­
gen dreier Planjahre bereits im 
August erfüllt und sich dem Wett­
bewerb um eine ehrenvolle Würdi­
gung des HO. Geburtstages W. I. 
Lenins angeschlossen.

„Die Ust-Kamcnogorskcr Hütten­
werker betrachten es als ihre vor­
nehmste-Pflicht, diesem denkwürdi­
gen Tag mit gewichtigen Arbeits­
geschenken aulzuwartcn. Auf dem 
Arbeitskalender unserer Schicht 
steht bereits Juni 1979", sagte der 
Oberkonverterarbeiter A. Titow.

In diesem Kollektiv ist eine gut 
abgestimmle Zusammenarbeit zwi­
schen allen Mitgliedern und auch 
mit den Hüttenwerkern der an­
grenzenden Abschnitte organisiert. 
Die Ofenmeister Vitali Mironenko 
und Sergej Korobejnikow sichern 
eine rhythmische Erzeugung von 
Rohstoff für die Konverter; die 
Kranführer Wassili Sinowjew und 
Andrej Brod kommen zusammen 
mit den Hebcrlaubefestigern Juri 
Jakowlew und Wladimir Gridunow 
für die Zustellung des Rohstoffs an 
den Konverterabschnilt auf. Die 
Konverterarbeiter sind bestrebt, 
mehr kupferhaltige Materialien in 
den technologischen Prozeß einzu­
beziehen. um die Produktion von 
Rohkupfer zu vergrößern.

(KasTAG)

In der Atmosphäre einer hohen 
politischen und Arbeitsaktivilät 
verlaufen in der Republik die 
Kreiswahlbciatungen. in denen die 
Vertreter der Werktätigen die von 
den PrOduktionskollcktiven auf- ■ 
gestellten Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
einmütig unterstützen.

Im Wahlkreis Turgai Nr. 155 be­
schlossen die Teilnehmer der 
Wahlberatung einstimmig, die No­
minierung des Mitglieds des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR. Alexej Nikolajewitsch Kos­
sygin. und des Ersten Sekretärs 
des Turgaier Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Jcrken Nurshanowitsch 
Auelbekow, als Deputiertenkandi­
daten zum Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zu unterstützen.

In Karaganda fand eine Wahl­
beratung im Wahlkreis Saran Nr. 
148 statt. Ihre Teilnehmer faßten 
einmütig den Beschluß, die No­
minierung des Mitglieds des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Sekretärs des ZK der KPdSU. 
Michail Andrejewitsch Suslow, 
und des Vorsitzenden des Kasachi­
schen Rcpublikgewerkschaftsrats. 
Salamat Mukaschew. als Deputier- 
tenjrandidaten zum Nationalitäten-

In der Atmosphäre einer hohen 
politischen Aktivität
Sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu unterstützen.

Die 'Wahlberatung der Vertreter 
der Werktätigen des Wahlkreises 
Dshelyssu Nr. 137 unterstützte 
einstimmig die Nominierung des 
Mitglieds des Politbüros des ZK 
der KPdSU' und Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans. Dinmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew, und der 
Arbcitsgruppcnleiterin Nadeshda 
Andrejewna Piltschikowa aus dem 
Rübenanbaukolchos „Krupskaja", 
Gebiet Taldy-Kurgan, als Depu­
tiertenkandidaten zum Nationalitä­
tensowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Die Teilnehmer der Wahlbcra- 
tung im Wahlkreis Tschardara 
Nr. 657 unterstützten einmütig die 
Nominierung des Mitglieds-. des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Sekretärs des ZK der KPdSU, 
Andrej Pawlowitsch Kirilenko, 
und der Leiterin einer Baumwoll­
anbaubrigade. Shumakul Saurbaje- 
wa. aus dem Sowchos „Dshetys- 
saiski", Gebiet Tschimkent, als

Deputiertenkandidaten zum Unicfns- 
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

In Kustanai . beschlossen die 
Vertreter der Werktätigen des 
Wahlkicises Tobol Nr. 154 in ihrer 
Wahlberatung, die Nominierung 
des Leiters der Abteilung für 
Leicht- und Lebensmittelindustrie 
im ZK der KPdSU. Fjodor Iwa­
nowitsch Motschalin. als Deputier­
tenkandidaten zum Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu unterstützen.

Im Gebiet Ostkasachstan un­
terstützte man auf der Wahlbera­
tung im Wahlkreis Saissan Nr. 139 
einstimmig die Nominierung des 
Mitglieds des Politbüros des ZK' 
der KPdSU und Sekretärs des 
ZK der KPdSU. Andrej Pawlo­
witsch Kirilenko, und des Ersten 
Stellvertreters des Vorsitzenden, 
des Ministerrats der Kasachischen’ 
SSR. Wassili Andrejewitsch Gre- 
benjuk, als Deoutiertenkandidaten 
zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

(KasTAG)

Foto: A. Selichoi

Tüchtig am Werk
Die Ackerbauern des Dimitroff- 

Kolchos haben im vergangenen 
Jahr tüchtig gearbeitet. Sie erfüll­
ten die Planauflagen in der Getrei 
delieferung an den Staat zu 150 
Prozent. In den drei Jahren de? 
zehnten Planjahrfünfts schüttel'" 
sie soviel Getreide in die Staats­
speicher, wie es für vier Jahr- 
vorgesehen war.

Gegenwärtig sind die Bemühur 
gen des Kollektivs auf die mustei 
gültige Vorbereitung der Aussaa 
gerichtet. Bereits im Herbst wiirrl- 
das Land für die 1979 

, vorgesehene Aussaatfläche ge­
pflügt. Das ganze Saatgut ist 
rechtzeitig vorbereitet und ent­
spricht der 1. und 2. Klasse des 
Aussaalstandards.

Auch der Hebung der Boden-

fruchtbarkeit wird das nötige -Au­
genmerk geschenkt. Im vergange­
nen Jahr wurden der Brache und 
den wenig produktiven Schlägen 
18 000 Tonnen Slalldung zuge- 
lührt. Jetzt gijit diese Arbeit auf 
Hochtouren weiter. Die Fahrer 
\. Schottschncider. W. Buss, R. Ei­
tert. A. Chomilsch bringen täglich 
e bis 200’Tonnen Mist auf die 

Felder, bei einer Norm von 170 
. onnen.

Ein spezialisierter Trupp, der aus 
> Kirowcz-Traktoren besteht, hat 
mit der Schneeanhäufung zum 
zweitenmal begonnen. Die Mecha­
nisatoren G. Neumann, J. Steher, 
G. Hirsch überbieten dabei ihr 
Soll um 30—50 Prozent.

Willi TREIBER 
Gebiet Koktschctaw

Sie liegen 
in Führung

In den nächsten Jahren wird es 
seine projektierte Kapazität errei­
chen. und der Strom von Buntme­
tallen mit der Marke „Norilsk" 
wird sich verdoppeln.

Moldauische SSR------------

Deputierte helfen
Eine bemerkenswerte Rolle spie­

len in der Produktion landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse im Rayon

Das Jahr 1979 begannen die 
Bergarbcitcrkollektive der Kimper- 
saier Bergbauverwaltung mit nen­
nenswerten Arbeitsleistungen. Sie 
haben den Plan des Vorjahres vor­
fristig erfüllt.

Mit viel Fleiß arbeiten die Berg­
leute aus dem Revier „Schtschcr- 
bakowka”, die den Plan der' 
Abraumarbeiten am 3. Dezember 
und den der Erzverlad u n g 
am 25. Dezember erfüllten. Nacn 
dem Wetlbewcrbsergcbnis liegt die­
ses Kollektiv in Führung.

Die besten Ergebnisse erzielten 
die Baggerführerbrigaden Nikolai 
Strelkow. Wassili Torkler und 
Viktor Fischer.

Im individuellen Wettbewerb 
behauptet der Arbeitsveteran Fried­
rich Günther aus dem Revier „Bu- 
ranowka" den Vorrang.

Ihm folgen die Baggerführer 
Wjatscheslaw Leontjew, Roman 
Raabe, Nikolai Krüger und der 
Fahrer des Schwerlastkippcrs 
BelAS Anatoli Rushin.

Begeistert durch die Beschlüsse 
des Novemberplenums (1978) de- 
ZK der KPdSU, sind die Bergleute 
der Kimpersaier Bergverwaltung 
fest entschlossen, noch besser zu , 
arbeiten, um das vierte Jahr des 
laufenden Planjahriünfts mit noch 
höheren Arbeitstaten zu ehren.

RSFSR —

Im hohen Norden

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Eröffnung der Moskauer Stadtparteikonferenz
Am 25. Januar wurde in Moskau, 

im Säulensaal des Gewerkschafts­
hauses, die XXIII. Konferenz der 
Moskauer Stadtorganisation der 
KPdSU cröiinct. Sie wird das Fa­
zit der Arbeit der Parteiorganisa­
tion der Hauptstadt während der

Berichtsperiode ziehen und die 
nächsten Aufgaben der Kommunis­
ten Moskaus in der Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU festlegcn.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall begrüßten die Delegierten 
die Genossen L. I. Breshnew,

J. W. Andropow, V. W. Grischin, 
Л. P. Kirilenko, Л. N. Kossygin. 
Л. J. Pelsche. M. A. Suslow, D. F. 
Ustinow, K. U Tschernenko, P. N, 
Demitschew, W. W. Kusnezow, 
B. N. Ponomarjow, M. S. Soloinen- 
zew, N. Л. Tichonow, I. W. Kapi­
tonow, W. I. Dolglch, M. W. Si-

nijanin, J. P. Rjabow, M. S. Gorba­
tschow.

Den Bericht machte das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSL 
der Erste Sekretär des Moskauer 
Slndtkomitccs der KPdSU, Genosse 
V. W. Grischin.

(TASS) J

Das Kollektiv des Bergbau- und 
Hüttenkombinats von Norilsk hat 
von den ersten Tagen des neuen 
Jahres an den Ausstoß von Erzeug­
nissen um 4 Prozent vergrößert, ob­
wohl die Zahl der Beschäftigten 
im Betrieb unverändert blieb. Der 
gesamte Produktionszuwachs von 
Kupfer. Nickel und Kobalt wurde 
durch di" Steigerung der Arbeits­
produktivität erzielt.

In den letzten Jahren hat sich 
die Kaderfluktuation rapide ver­
ringert.- Dazu hat das stürmische 
Wachstum im Bau von Wohnun­
gen, kultuielien und sozialen 
Einrichtungen beigetragen. Die 
Stabilisation der Kader in den 
wichtigsten Berufen und die He­
bung ihrer Bciufsmeisterschaft 
sind die wichtigsten Summanden 
der Steigerung der Arbeitsproduk 
tivität. Im Zuge des Wettbewerbs 
um die Effektivität jeder Arbeits­
minute und Verbesserung der Qua- 
'ilät der Erzeugnisse haben die Ar­
beiter im vergangenen Jahr über­
planmäßiges Metall für einige Mil­
lionen Rubel geliefert. All das trug 
zur Erreichung eines wichtigen Zie­
les bei — 4 Prozent plus zum Plan 
des' vergangenen Jahres.

Für den Betrieb ist auch in die­
sem Jahr eine Beschleunigung im 
Produktionswachstum charakte­
ristisch. Im Erzbergwerk „Ok- 
tjabrski“ soll ein weiteres Stock­
werk der unterirdischen Sohle mit 
reichen Kupfer- und Nickelerzen in 
Nutzung genommen werden, was 
die Rohstoffbasis des Kombinats 
um 10 bis 15 Prozent vergrößern 
wird.- Auch ein neuer Agglomcra- 
tionskomplex steht vor dem An­
lauf. Hier soll Agg'omerat für die 
Schmelzöfen erzeugt werden. Sei­
ne erste Produktion wird das Hüt­
tenwerk in Nadesbdinsk liefern.

Slobodseja die 
Kolchosbauern. 
Jahr wurden die _ 
die Abnahmestellen 
genossenschaft von < 
stücken auf das 2 
Srößert. Das wurde 

er Tätigkeit der 
wjets, die den Bat 
Führung ihrer indivi 
schäft helfen.

Ein Beispiel liefert 
putierten des Dorfso' 
mirowka Sie unt 
Grundstöcke der Kolcl 
stellten fest, daß hier 
produktive Ku'liire 
werden. Mais und 
kommen dar.ei zu kl 
gung des örtlichen So 
dem hiesigen Shd. 
den Werktätigen b< 
struktion ihrer Gr 
helfen.

Der Kolchosvorstar 
gern diesem Vorsc 
wärtig sind die alter 
durch neue ertragrei 
die dazu noch wenig 
nehmen. Auf dem lie 
Land werden Futte 
wie Kartoffeln und ( 
baut.

Die Initiative der Deputierten 
aus Wladimirowka fand in allen 
Dörfern des Rayons Unterstüt­
zung. Die Bauern verändern auf 
ihren Grundstücken die Saatstruk­
tur. Die Kolchose und Sowchose 

>rkaufen ihnen die notwendige 
Menge von Ferkeln und Kücken 
□wie Samen hochergiebiger Mals­

sorten und Düngemittel.
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Kirgisische SSR - ------

Bewässerung 
der Bergtäler

Sogar in den regenärmsten Jah­
ren werden die Bcwässcrungsfla­
chen der Wirtschaften im Osten

des Tschu-Tais nicht unter Wasser­
mangel leiden. Das Wasser wird 
auf die Felder über die neue 15 
Kilometer lange Abzweigung des 
großen Tschu-Kanals kommen, die 
vor kurzem in Nutzung genommen 
wurde. Die betonierte Wasserlei­
tung vereint jetzt alle Irrigations­
komplexe der anliegenden Rayons. 
Dadurch werden bereits in diesem 
Jahr mehr als 7 000 Hektar Land 
mit Wasser versorgt sein.

In den letzten Jahren sind in der 
Republik an die 100 neue be­
wässerte Oasen mit einer Fläche 
von 1 Million Hektar entstanden. 
Beim Bau der Wasserwirtschafts­
objekte werden weitgehend hydro­
technische Anlagen aus modernen 
Konstruktionen, Mittel der Automa­
tik und Telcmechanik angewandt. 
Alle Hauptkanäle werden zusam­
men mit Staubecken und Pump­
stationen in Nutzung gegeben. Die 
Bewässerungssysteme werden all­
mählich auf automatischen Betrieb 
umgestclit. was Verluste verhütet 
und zur rationellen Nutzung des 
Wasseis beiträgt. Dank der in­
tensiven Entwick'ung der Meliora­
tion haben sich die Getreideerträge 
von bewässerten Ländereien in den 
letzten zehn Jahren aut das 
2,5fache vergrößert.

Tadshikische SSR------------

Lebensper dendes 
Naß

Eine große Basis für den An­
bau von feinfaseriger Baumwolle 
wird im Tal von Beschkent in 
Tadshikistan geschaffen. Hier ist 
ein 37 Kilometer langer, durch die 
Berge geleiteter Kanal in Nutzung 
benommen worden. der mit dein 
Wasser aus dem Fluß Kafirnigan 
2 000 Hektar Land tränken wird. 
Die Wirtschaften waschen gegen­
wärtig die Salzböden durch und 
begießen die Felder vor der Aus­
saat.

Dieser Kanal ist ein Teil des 
Bcschkenler Bewässerungssystems, 
an dem weitergebaut wird. Am Ka­
firnigan wird der Bau einer Über­
fallstaumauer beendet, .der Haupt­
kanal wird um weitere 16 Kilome­
ter verlängert.

Insgesamt werden im Tal 20 000 
Hektar Neuland erschlossen.
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Neuland — Heldentat von Millionen

Schule des Wirtschaftens
Die Werktätigen Kasachsfan», wie auch der ganzen Lande», bereiten 

»ich auf das 25jährige Jubiläum des Beginns der NeulanderschlieBung — 
der heroischen Epopöe, der Heldentat des ganzen Volkes, deren auBe.ror- 
denfliche Bedeutung mit solcher Kraft und Überzeugung im Buch von 
Leonid Iljitsch Breshnew „Neuland" aufgezeigt ist, vor.

Die Veröffentlichung dieser Erinnerungen, wie auch die der Bücher 
„Malaja Semlja" und „Wiedergeburt" ist ein grofles Ereignis im gesell­
schaftspolitischen und geistigen Leben der Partei, des ganzen Volkes. 
Zwei Monate sind seit der Veröffentlichung des „Neulands" verstrichen, 
einer Schatzkammer von Erfahrungen der Parteiarbeit, sachkundiger 
Schaftsführung, des unermüdlichen Kampfes um die hohen " 1 
Buch übt weiterhin günstigen Einfluß ' “ 1 *

..... Wirt-
...___ .... __  _____ Ziele. Das
auf Millionen Menschen aus, ist eine

Anleitung zum Handeln geworden.
In den Erinnerungen von Leonid Iljitsch hat die Neulandepopöe eine 

würdige künstlerische Verkörperung gefunden, sie ist gedanklich tief ver­
arbeitet und in weiter historischer Perspektive aufgezeigt. Diese Meinung 
übor das „Neuland" vertreten Tausende und aber Tausende Neuländer­
schließer, Werktätige In Feld und Farm, Kolchosbauern, Fachleute, Partei- 
und Sowjetfunktionäre.- . ' .

Seine Gedanken und Eindrücke vom Buch des Genossen L I. Brest» 
new äußert der Erste Sekretär des Aktjublnsker Oebletsparteikomiteo» 
der Kommunistischen Partei Kasachstans W. A. Llwenzow, 
der zu Beginn der Neulanderschließung im ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans die Sowchosableilung geleitet hat:

„Jede Zeile dieses hervorragen­
den Werkes ist von heißer Lie­
be zu den Menschen unseres Lan­
des, von Stolz auf sie durchdrun­
gen. Es wird mit Recht nicht nur 
ein wahrhaft menschliches Doku­
ment. eine treffliche Chronik der 
Arbeitsheldentat genannt, cs ist 
auch eine unversiegbare Quelle 
von unschätzbaren Ideen und Ge­
danken. Lconid Iljitsch hat mit 
dem ihm eigenen Vermögen, in 
das Wesen der Ereignisse einzu­
dringen, die Bedeutung der histo­
rischen Errungenschaften des Gro­
ßen Oktober hoch eingcschätzt. In 
jeder Zeile des Buches kommen 
Weisheit, eiserne Logik des Den­
kens. große theoretische Verall­
gemeinerung und praktische 
Schlußfolgerungen zum Ausdruck.

Leonid Iljitsch Breshnew nann­
ten wir den Oberbefehlshaber der 
Nculandsfront. Nachdem ich sei­
ne Erinnerungen gelesen hatte, 
schien cs mir. ich sei in jene un­
vergeßliche Zeit zurückgekehrt, als 
es mir vergönnt war, unter un­
mittelbarer Leitung von Leonid 
Iljitsch zu arbeiten. von ihm 
prinzipielle Parteieinstellung und 
Sachlichkeit, rücksichtsvolles Ver­
halten zu den Kadern, ihre richti-

gc Auslese und Erziehung. Hart­
näckigkeit in der Überwindung der 
Schwierigkeiten zu lernen. Die häu­
figen Treffen mit den Wirtschafts­
leitern. den Parteiarbeitern, den 
Ackerbauern und Wissenschaftlern 
halfen Leonid Iljitsch. die kompli­
zierten Fragen der Neulanderschlie­
ßung zu lösen.

Eine wichtige Rolle im Aufstieg 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion hat auch das Pflügen des 
Akljubinskct Neulands gespielt. 
Vor dieser Erschließung wurden im 
Gebiet nur 320 000 Hektar mit 
Getreide bestellt. Und da gab cs 
■Menschen, die der Meinung waren, 
es gäbe keine passenden Lände­
reien mehr, durch die man den Gc- 
trcideackcr vergrößern könnte. 
Lconid Iljitsch schickte eine sach­
verständige Kommission von Bo­
denkundlern ins Gebiet. Dank sei­
ner Einmischung wurden hier in 
jenen Jahren 1,7 Millionen Hektar 
nutzbarer Ländereien ermittelt und 
aufgepflügt. Auf ihrer Fläche wur­
den die Sowchose „Jaroslawski", 
„Pskowski". „Komsomolski". „Sc- 
werny", „Schtscherbakowski" ge­
gründet. Zur Zeit gehören sic dem 
Rayon Komsomolskoje an.

Während das Gebiet in sieben

Jahrcn vor der Neulanderschlie­
ßung jährlich 117 300 Tonnen Ge­
treide erzeugte. so betrug die 
durchschnittliche Jahresproduktion 
von Getreide allein in den drei 
Jahren des zehnten Planjahrfünfts 
I 322 000 Tonnen und die Abliefe­
rung an den Staat über 678 000 
Tonnen Getreide.

Unsere Steppe ist eine gute Zo. 
ne für die Züchtung von starken 
und harten Weizensorten gewor­
den. In den letzten Jahren liefert 
das Gebiet an den Staat 90—95 
Prozent Getreide starker, harter 
und wertvoller Wcizensorlen. Dank 
der hohen Qualität dieser Sorten 
haben die Wirtschaften jährlich ei­
nen zusätzlichen Gewinn von 10— 
20 Millionen Rubel.

Bedeutend gestiegen ist die Er­
zeugung und Erlassung der tieri­
scher * 1 - -
habet 
viel ---------- ----- ----- -.
viel Milch als im Jahre ------ _..
den Staat verkauft, auch der An­
kauf - ................................
ist bedeutend gestiegen.

Ihre weitete Entwicklung nimmt 
auch die Spezialisierung und Kon­
zentration der landwirtschaftlichen 
Produktion auf der Grundlage der

■и Produktion. Im vorigen Jahr 
en die Wirtschaften viermal so 

Fleisch und fast dreimal so 
1953 an

,’on Eiern. Wolle und Vieh

zwischenwirtschaftlichen Koopera­
tion und agroindustricllcr Integra­
tion. Spezialisierte Wirtschaften 
des Gebiets erzeugen heute die 
Hälfte von Gemüse und Kartoffeln, 
98 Prozent Milch. 84 Prozent Ham­
melfleisch, 60 Prozent Rindfleisch, 
fast 100 Prozent Wolle und Eiern.

In der unlängst stattgefundenen 
Versammlung des Parteiaktivs des 
Gebiets, in der die Aufgaben er­
örtert wurden, die aus dem Buch 
„Neuland" von L. I. Breshnew re­
sultieren, haben die Kommunisten 
des Gebiets Aktjubinsk neue Reser­
ven zur Steigerung der Effektivität 
der Landwirischait ermittelt. Für 
die Vergrößerung der Erzeugung 
von Getreide und Futter ist cs vor­
gemerkt. jährlich nicht weniger als 
200 000—300 000 Hektar wenig 
produktiver Weiden zu kultivieren.

Zum 25. Jahrestag des Beginns 
der Neulandcpopöe rüstend, sind 
die Aktjubinsker gleich allen So­
wjetmenschen bestrebt, die Lei­
stungen in Feld und Farm noch 
mehr zu erhöhen, die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und des Novemberplenums (1978) 
des ZK der KPdSU in Ehren zu 
erfüllen.

Lebe im Werk deiner Schüler fort

Haben Sie Dank!

Mit vereinten 
Kräften

Die Aktivisten de» „Komsomol­
scheinwerfers" aus der Bergbauver­
waltung Sarbai wurden besonders ( 
effektiv und bedeutsam, nachdem 
man gemeinsame Sitzungen mit der 
Zenfralgruppe für Volkskontrolle 
derselben Verwaltung über die Er­
gebnisse dieser Kontrollaktionen ab­
zuhalfen begann.

Die Aktivisten des „Komsomol­
scheinwerfers" decken nicht nur 
Mängel in der Produktion auf, son­
dern liefern auch Empfehlungen zu 
ihrer Beseitigung. ■

Im Bild: Gemeinsame Sitzung der 
Stabs des „Komsomolscheiowcrfers" 
und der Zenfralgruppe für Volks­
kontrolle. Den Vorsitz führt der 
stellvertretende Leiter des Stabs, 
der Fahrer Anatoli Dementjew.

Foto: W. Seredenko

Gebiet Kustanai

Leitfaden für alle
Unter den artverwandten Be­

trieben des Landes ist unser Kom­
binat das jüngste. Jedoch nach 
der Kapazität der Ausrüstungen 
und Anlagen, nach der Qualität 
der Produktion, Nutzung der Roh­
stoffe und anderen Kennziffern be­
haupten wir die führenden Posi­
tionen. 1978 zum Beispiel realisier­
te das Kollektiv des Kombinats 
überplanmäßige Produktion für 
Hunderttausende Rubel, 75,6 Pro­
zent der Gesamtproduktion wurden 
mit dem staatlichen "Gütezeichen 
geliefert.

Diese Höhe erreichten wir nur 
Jank der aktiven Teilnahme der 
Werktätigen an der Leitung der 
Produktion, ihrer selbstlosen Ar­
beit. Buchstäblich in allem bekun­
dete. sich die organisatorische und 
inspirierende Kraft der Kommuni­
sten des Betriebs.
^Bekanntlich, liegt der Weg zur 

Steigerung der Produktionseffekli- 
vität über die Einführung der Er­
rungenschaften, der Wissenschaft 
und Technik. Gerade darin sehen 
wir die Hauptaufgabe unserer Ver-

suchsabtcilung. Das Kollektiv die­
ses größten Abschnitts des Kombi­
nats ist hier durch seine wertvol­
len Initiativen und festen Arocits- 
traditionen bekannt. Das Kollektiv 
unserer Abteilung unterstützte aufs 
wärmste die Initiativen der Mos­
kauer Werktätigen, den Wettbe­
werb für die Erfüllung der Drci- 
jahrcsaufgabcn zum 1. Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR zu ent­
falten. Die Abschnitte der Kommu­
nisten und Meister R. Islamow 
und A. Tukanow erfüllten ihre Ver­
pflichtungen schon im Juli—Okto­
ber 1978. Die Produktion des Ab­
schnitts von Tukanow erhielt das 
staatliche Gütezeichen. R. Islamow 
und seine Leute haben sich vorge­
nommen, das Planjahrfünit im 
August d. J. zu erfüllen. Das Par­
teikomitee billigte diese Initiative, 
die von Hunderten Arbeitern des 
Kombinats aufgegriflen wurde.

Eine umfangreiche wissenschaft­
liche Forschungsarbeit leistet das 
Kollektiv der Halle, wo 15 schöpfe­
rische Gruppen unter Leitung der 
Kommunisten und Ingenieure M.

Baibekow, I. Tscheprassow, G. Zi- 
dwinzew u. a. tätig sind. Al­
lein in drei Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts wurden durch die 
Einführung ihrer Rationalisierun­
gen und technischen Verbesserun­
gen etwa 3 Millionen Rubel einge­
spart.

Reiche Erfahrungen, hohe Mei­
sterschaft und Schöpfergeist zeich­
nen aus die Kommunisten: -den 
Elcklrolyscwart G. Beltschujcwski, 
den Oienmeister F. Moissejew, die 
Laborantin N. Andronowa, die Ap­
paratewarte W. Wolkow und E. 
Wagcnlcitncr. den Reparatur­
schlosser W. Garanin u. a.

Dank dem stabilen und gut ein­
gearbeiteten Kollektiv erfüllt unse­
re Abteilung nicht nur ihre Pro- 
diiktionsaufgabcn, sondern mei­
stert auch erfolgreich Jen Plan der 
wissenschaftlichen Forschungsar­
beiten.

Um jedoch diesen angestrengten 
Rhythmus einzuhaltcn, müssen wir 
gut mit Ausrüstungen und Mate­
rialien versorgt sein, was leider 
nicht immer der Fall ist. So wurde

u.

zum Beispiel beschlossen, im lau­
fenden Planjahrfünft im Kombinat 
eine besondere Abteilung für sel­
tene Metalle zu bauen. Ihre Not­
wendigkeit liegt auf der Hand: 
unsere Halle könnte dadurch ent­
lastet werden und sich mehr mit 
wissenschaftlichen Forschungen 
beschäftigen. Leider wurden noch 
keine praktischen Schritte zur Lö­
sung dieser Aufgabe unternom­
men.

In seinem Buch „Neuland", das 
wir in der Halle gründlich studiert 
haben, schreibt Lconid Iljitsch 
Breshnew:

.... Indessen ist die sparsame, ra­
tionelle Nutzung all dessen, was 
wir haben, was im Lande produ­
ziert wurde, eine der Hauptaufga­
ben..."

In diesen Worten des General­
sekretärs unserer Partei sehen wii 
den konzentrierten Ausdruck des 
Wesens der sozialistischen Wirt­
schaftsführung, den richtigen 
Leitfaden, der für jeden Werktäti­
gen. und vor allem für jeden Kom­
munisten, zum Gesetz werden muß.

P. LIPPERT. 
Ingenieur im Ust-Kamcnogor- 
sker Titan- und Magnesium­
kombinat „50 Jahre Oktober­
revolution"

Den Wahlen entgegen

Fotos: G. Popo»
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Gemüseanbau 
auf Mangyschlak

Klubs junger Wähler
KSYL-ORDA. Beim Aufklärung» 

lokal des Polytechnikums wurde 
ein Klub der jungen Wähler or­
ganisiert. Hier gibt es Literatur 
über die Verfassung der UdSSR 
und das sowjetische Wahlsystem. 
Sehr aktiv arbeitet mit der Jugend 
die Bezirkswahlkommission unter 
Leitung von A. Sadykow. Auf ih­
re Initiative werden Treffen mit 
Kriegs- und Arbeitsveteranen or 
ganisiert.

In der Gebietsstadt sind weite 
re 30 Aufklärungslokale eröffnet 
worden, wo etwa 2 OliO Agitatoren. 
Lektoren und Politinformatoren 
wirken.

TALDY-KURGAN Der Wähler 
klub beim Dshansugurow-Kultur- 
palast Ist unter dn> Bevöfkerur.g 
sehr beliebt. Man kommt hierher, 
um sich Gespräche oder Vorträge 
über die Leitsätze riet Verfassung 
der UdSSR und der Verfassung

der Kasachischen SSR, über die 
Materialien des Novemberplenuins 
(19/8) des ZK der KPdSU, das 
sowjetische Wahlgesetz und die 
Tätigkeit der Sowjets anzuhören.

„Vierzig unserer Agitatoren und 
Politinlorinatorcn arbeiten nach 
persönlichen Plänen". sagt die 
Klubleitcrin und Kommunistin 
D. N. Nurgalijewa. „Im Wähler­
klub ist ständig jtmand von un­
seren Aktivisten anwesend. Bc. 
sondere Beachtung schenken wir 
der Aufklärungsarbeit unter jungen 
Wählern. Für sie haben wir eine 
Sondereckc eingerichtet, Literatur 
zusaminengetragcn, Stände „Die 
sowjetische Lebensweise", „Meine 
Republik Kasachstan", „Triumph 
der sowjetischen Demokratie" u. a. 
ausgestattet.

17 ständige Aufklärungslokale 
und 11 Wänlcrklubs sind Zentren 
der politischen Massenarbeit in 
der Gebictsstadt geworden.

Die 280 Aufklärungslokale 
Wählerklubs von Alma-Ata 
während der Vorbereitung der Wah­
len zum Obersten Sowjet der 
UdSSR Zentren der politischen Mas­
senarbeit unter den Werktätigen 
geworden. Dort sind mehr als 
24 000 Agitatoren am Werk, Beson­
ders gut hat man sich im Wahlbe­
zirk Nr. 68/67 der Alma-Ataer 
Kraftwagen-Reparalurvereinigung Nr. 
1 auf diese wichtige politische Kam­
pagne vorbe-eitet.

Unsere Bilder: Dor Agitator der 
mechanischen Werkabteilung F. A. 
Toporkow (Mitte) spricht mit seinen 
Aroeitskotlegen wänrend der Mit­
tagspause über das sowjetische 
Wahlsystem.

Das Wahllokal der Krallwagen- 
Reparatui Vereinigung Nr. 1.

Nicht weniger als 30 Zentner To­
talen und ebensoviel Gurken 
erden von jedem Hektar der 

Hiliswirtschaft der Verwaltung 
„Usenneft" cingebracht. Die Ge- 
rpüscplantagcn sind in der leblo­
sen Steinwuste auf Initiative der 
Gartenfreunde unter Beistand der 
Deputiertengruppe angelegt wor­
den. Für den gcsellschafiseigenen 
Gemüsegarten, wählte man die 
Senke Karagije, die 132 Meter un­
ter dem Meeresspiegel liegt. Wäh­
rend der ersten Aussaatkampagne 
nuiiiilen nur fünf Hektar Neuland 
bearbeitet werden. Im vorigen Jahr 
haben sich die Gemüseplantagen 
um 30 Hektar vergrößert. In all­
gemeinem Arbeitsaulgebot sind drei 
Treibhäuser errichtet worden, die 
gegenwärtig die Kinderanstalten. 
Krankenhäuser und Kantinen mit 
(rischen Gurken beliefern.

Der Trupp der Enthusiasten des 
Gemüsebaus auf Mangyschlak ver- 
Erößert sich schnell. Die Erdölar- 
eiter und Schürfer bauen auf den 

von der Wüste eroberten Land­
stücken auch Melonen, Wassermelo­
nen und Kürbisse an.

(KasTAG)

Man kann nie zufällig oder nur 
zeitweilig ein Meister werden. Die 
Meisterschaft ähnelt einem Fluß, 
der seinen Anfang als kleiner 
Quell nimmt, neue Bächlein auf­
nimmt, immer breiter und zu ei­
nem mächtigen Strom wird. Im be­
liebigen Kollektiv gibt cs in jedem 
Beruf seine Meister. Sie stehen in 
allgemeinem Ansehen, man lernt 
von ihnen und nimmt sich an ih­
nen ein Beispiel.

Uber Simon Gerbers Meister­
schaft äußert man sich verschie­
den. Die einen behaupten, er habe 
sic von seinem Vater, einem ange­
stammten Metallarbeiter „geerbt". 
Die anderen beteuern: Gerber hät­
te cs wohl nie zu einem namhaf­
ten Dreher gebracht, wenn er sei­
nerzeit nicht bei Tausendkünstlern 
in die Lehre gegangen wäre.

Diese wie auch jene haben auf 
ihre Art Recht.

Nicht viele erfahrene Hobler gab 
cs im Karagandacr Parchomenko- 
Wcrk. wohin Simon Gerber 1941 
als 14jährigcr Junge kam. Zu je­
ner Zeit waren seine Altersgenos­
sen genötigt, die schwere Bürde 
des Krieges auch auf ihre Schul­
tern zu nehmen... Frauen, von Hun­
ger und aufreibender Arbeit er­
schöpft, liefen von einer Werk­
zeugmaschine zur anderen und 
hallen ebensolchen kraftlosen 
Bürschchen, die von den Scheiben 
geglittenen Treibriemerf straff zu 
ziehen, Meißel zu schärfen, schwe­
re Werkstücke ins Futter einzu­
spannen und sie zu zentrieren.

Die Zeit stellte eben ihre eige­
nen Forderungen und ließ die Kin­
der schon früh erwachsen werden. 
Somit gibt cs in Simon Gerbers 
Leben nicht den Tag, an dem er 
plötzlich als eine Berühmtheit er­
wachte. Er arbeitete einfach so wie 
alle seine Altersgenossen. Er beob­
achtete die Alteren bei der Arbeit 
und überlegte, wie er größere 
Mengen von Teilen in besserer 
Qualität hcrstellcn könnte, die an 
der Front so gebraucht wurden.

Das Eintreten der Meisterschaft 
kann von verschiedenen Momen­
ten an abgczählt werden: Von der 
Arbeit an einer neuen Werkbank, 
mit neuem Werkzeug usw. Bei 
Gerber nimmt die Meisterschaft in 
seinem Fleiß ihren Ursprung. Für 
ihn war cs schon immer wichtig, 
zu vollbringen, was anderen un­
möglich zu sein schien. Eine sol­
che Arbeitshaltung bringt er heule 
auch seinen Pfleglingen bei.

„Die Berufsmeisterschaft", sagt 
Simon, „das sind nicht allein die 
Produktionspotenzen eines Men 
sehen als Fachmann, sondern auch 
sein moralisches Vermögen. Jeder 
hat nicht nur darüber Rechen­
schaft abzulegcn, was er voll 
bracht hat, sondern auch darüber, 
wie, auf welche Weise er zu sei­
ner Leistung gekommen ist. Denn 
unser ganzes Planjahrlünft ist auf 
Qualität abgcziclt, und es ist ein-

fach unehrenhaft, heute Ausschuß 
zu produzieren."

Ich erinnerte mich an diese Wor­
te, als ich Sergej Golikow kennen­
lernte, einen qualifizierten Arbei­
ter, der seine Berufsausbildung 
unter Gerbers Leitung erworben 
hat. Dieser zottelköpfige Bursche 
mit lebhaften blauen Augen bear­
beitet seine Werkstücke mit gera­
dezu optischer Präzision. Während 
einer unserer Begegnungen prüitc 
der bejahrte Meister eines der von 
Golikow hcrgestellten Teile —■* 
meinte: „Dieser Bursche ' 
Juwelier sein!"

Früher aber ..
Sergej war beauftragt 

eine Rolle zu drehen. Die . 
ziertheit bestand darin, den .... 
Ben- und den Innendurchmesser 
genau cinzuhalten. Als Gerber die­
se Auigabc Sergej crtcjltc, machte 
er vorher den Lehrling darauf 
aufmerksam, wie das Werkstück 
zu bearbeiten sei. Der Halbwüchsi­
ge hatte cs scheinbar verstanden, 
halte aber das Werkstück- ver­
pfuscht. Simon las ihm keine Levi- 
tcr^ Er sagte nur, man müsse Ach­
tung vor seinem Beruf haben. Dar­
auf folgte die gcringschätzendc 
Antwort:

„Pah! Ist das mir ein Beruf: 
Dreher! Wofür ist er denn zu 
achfcn?"

Der Lehrmeister war darüber 
empört, ließ sich aber nichts an­
merken.

„Wofür, fragst du?" antwortete 
er ruhig. „Hast du schon jemals 
von Genrich Bortkcwitsch gehört? 
Nein? Er ist ein im ganzen Lande 
bekannter Dreher, weil er Ach­
tung vor seinem Beruf hat und 
stolz auf ihn ist. Mit ihm beraten 
sich sogar Professoren und Aka­
demiemitglieder.“

Und der Bursche erfuhr von dem 
namhaften Leningrader Metallar­
beiter. Das Gespräch trug dazu 
bei, daß der Junge im weiteren 
die Einstellung zu seinem Beruf 
veränderte.

...Viktor Wstawskich hatte man 
in der Schule unverdient beleidigt 
Man hatte ihm etwas zur Last ge­
legt, woran er keine Schuld trug 
Eine Zeit lang später klärte sich 
alles aut, doch die Bitternis blieb, 
und Viktor verließ die Schule. Lan­
ge Zeit bummelte er ohne Be­
schäftigung herum, dann kam er 
auf jemancs Empfehlung in die 
mechanische Werkabteilung. Eben 
hier traf er einen gutherzigen, 
aufmerksamen Menschen, der ihm 
freundlich die Hand bot: „Ich hei­
ße Simon Gerber.“

Viktor, der sich zu den Mer: 
sehen ziemlich mißtrauisch ver­
hielt, faßte zu seinem neuen Leh­
rer nicht gleich Vertrauen. Lange 
Zeit hörte er Gerber nur mit einem 
ironischen Lächeln zu und blieb 
stets bei eigener Meinung.

und 
könnte

worden, 
Kompli- 

Au-

Einmal, während des theoreti­
schen Unterrichts, fragte Gerber 
seinen Lehrling etwas über ein 
Dreieck. Jener schwieg.

„Siehst du, Viktor", sagte Si­
mon, „mit der Geometrie ist cs bei 
dir schlecht bestellt. Ohne sic sind 
wir aber in unserer Arbeit voll­
kommen hilflos."

In der Schule hatte Viktor nichts 
für dieses Fach. „Wozu brauch ich 
alle diese Dreiecke, Hypotenusen 
und Katheten?" überlegte er. „Ich 
will doch kein Mathematiker wer­
den!" Eines Tages aber führte Si­
mon die Jungs vor die Werkzeug­
maschine eines Stammarbeiters. 
Jener legte gerade ein fertiges 
Teil zur Seite, das dann von Hand 
zu Hand ging. Die Jungs betrach­
teten bewundernd das perlmutter­
schimmernde Gewinde.

„Na, wie gcfällt's?" fragte Ger­
ber.

„Fein!" riefen alle im Chor.
„Ganz hohe Klasscl“ bemerkte 

der Lehrmeister. „So macht man's, 
wenn man Geometrie kcnnL"

Viktor hatte aus diesem Vorfall 
eine Lehre gezogen. Er ließ cs 
sich gut durch den Kopf gehen 
und teilte Simon Gerber eines Ta­
ges mit, daß er weiterlcrnen möch­
te.

Jahre vergingen. Viktor hat er­
folgreich die Schule der Arbeiter­
jugend absolviert und macht nun 
seinen Armeedienst. Er sehnt sich 
in seinen Briefen nach seiner 
Werkabteilung zurück. Dasselbe 
schreiben an ihren Lehrer die Sol­
daten Slawa Kljukin und Gcna 
Dolgischin. Übrigens bekommt der 
Lehrmeister viele solche Briefe. Er 
liest sic an Feierabenden immer 
wieder mit innerer Bewegung 
durch und erinnert sich jedesmal 
an seine Jugend, an seine erste 
Werkzeugmaschine.

Ein großer Gelehrte hatte ein­
mal richtig bemerkt: Wir sehen 
weiter, weil wir aui den Schul­
tern unserer Vorgänger stehen. 
Schon viele Lehrlinge von Simon 
Gerber stehen ihm in der Berufs- 
mcisicrschalt gleich, unter ihnen 
gibt cs nicht wenig Neuerer und 
Meister.

Um sachkundige Meister in ih­
rem Beruf zu werden, studieren 
Pjotr Brundukow, Scmjon Fokin 
und Marat Baimuchanow Fachli­
teratur und bereiten sich vor, eine 
Hochschule zu beziehen. Das ist 
gesetzmäßig. Die Wissenschaft 
und Technik haben solche Fort­
schritte gemacht, daß man, ohne 
seine Kenntnisse zu vervollkomm­
nen, stets im Nachtrab bleiben 
wird. Man lernt eben nie aus. So 
ist das Entwicklungsgesetz.

Der Lehrmeister Gerber erhall 
viele warme, herzliche Briefe. Sic 
stammen von verschiedenen Auto­
ren, ähneln 
Inhalt

____ aber einander ihrem 
nach. In jedem von ihnen 
das Leitmotiv; „Haben Sie 
teurer Lehrer,' für all das 
was Sic mir gegeben ha-

Wladimir TSCHERN0LUZK1

Gebiet Karaganda

Die Häuser werden schöner sein

I

URALSK. In zwei Lehrgebäuden 
der Pädagogischen A.-S.-l-uschkin- 
Hochschule wurden- Aufklärungs­
lokale eingerichtet. Farbenfro­
he Stände und Büchcrausstcl- 
lungcn machen die Besucher 
mit den wichtigsten Do­
kumenten der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregicrung 
vertraut Hier werden Gespräche 
über die führende Rolle der 
KPdSU, über die Beschlüsse des 
Juli- und des Novemberplenums 
(1978) des ZK der KPdSU, über 
das sowjetische Wahlsystem organi­
siert. Es wurde ein Klub für jun­
ge Wähler gegründet. Die Kandida­
tin der philologischen Wissen­
schaften N. P. Mironowa hat hier 
den ersten Vortrag gehalten. Sie 
sprach über die Wandlungen, die 
sich im Gebiet seit den vergange­
nen Wahlen vollzogen haben, über 
den Beitrag der Studcnlcnbau- 
irupps zur Entwicklung der Öko­
nomik des Gebiets.

In den Städten und Dörfern des 
Gebiets Uralsk arbeiten mehr als 
300 Aufklärungslokale und Agita- 
tionskollektivc.

Die Zeit meines Praktikums war 
äußerst gedrängt. Ich mußte in we­
nigen Tagen Maurer, Zimmermann, 
Montagearbeiter sein, in den Ruhe­
pausen und an Feierabenden stu­
dierte ich die Struktur der Bauvcr­
waltung (diesmal war cs die Bau­
verwaltung Nr. 203) und drang in 
die Arbeit ihrer Abteilungen ein.

Die Bauvcrwaltung Nr. 203 ist 
eine starke spezialisierte Unterab­
teilung des Trusts „Zelinlrans- 
stroi". In den 20 Jahren ihres Be­
stehens hat sic mehr Wohnhäuser 
verschiedenen Typs in Zclinograd 
errichtet als andere Baubetriebe.

Auch auf dem Lande sind viele 
Wohnorte ausgebaut worden. Da 
wäre zum Beispiel der ehemalige 
Sowchos „Akmolinski“ zu nennen. 
Seine Zcntralsiedlung ähnelt heute 
einer modernen städtischen Sied­
lung.

Der Hauptauftraggeber der Bau 
Verwaltung ist die Nculandciscn- 
bahn. Die Bauarbeiter haben ih­
ren Beitrag zur Elektrifizierung der 
Eiscnbahnstrcckc Zelinograd—Kar- 
taly, zur Verlegung des zweiten 
Eisenbahngelciscs Zelinograd — 
Pawlodar und zur Vergrößerung 
der Durchlaßfähigkeit der Eiscn­
bahnstrcckc Zclinograd — Petro-

pawlpwsk geleistet. Sic hinterließen 
gute Spuren an den Stationen Jcr- 
mentau, Jeltai und Tonkcris.

Die Verwaltung baute nicht al­
lein Wohnhäuser, soziale und Kul­
tureinrichtungen, sie schuf auch 
eine Grundlage für den Ausbau 
der Stadt, belaßtc sich mit der 
Rekonstruktion und Steigerung der 
Leistung ihrer Betriebe. Die Bau­
arbeiter veränderten das Antlitz 
von Zclinograd und anderer Wohn­
orte, vervollkommneten ihr eigenes 
Wissen und Können.

Viktor Moschtschanow war vor 
zwanzig Jahren als junger Bursche 
nach .-ibsolvierung der BetrK-ls- 
fachschulc zum Bau gekonitct. 
Er war unter denjenigen, die das 
Gebäude des Bahnhofes. das 
Krankcnhbusstüdtchen und Dut­
zende Wohnhäuser errichteten. Ge­
genwärtig macht Viktor am Bau 
eines Kindergartens mit verbesser­
ter Innengestaltung, vorläufig des 
ersten in der Stadt, mit.

„Wir lassen in jedem Haus 
Stückchen unseres Herzens 
rück“, erzählte er. „Et sei da z. В 
das 120-Familicnhs.is in der Aw 
dcjcw-Slraße gcninnt, d.-ise.-i Mon­
tage in beschleunigtem Verfahren 
geführt wurde. Da waren allein auf

et.i 
zi •

den Kranbahnen zwei Turmkrane 
gleichzeitig im Einsatz.

Lange Zeit waren wir mit dem 
grauen Verputz der Fassaden un­
zufrieden. Wir wollten gern, daß 
die Gebäude nicht nur komforta­
bel sind, sondern auch die Stadt 
zieren. Der erste Versuch, den 
Außenverputz an einem Wohnhaus 
in der Karl-Marx-Straßc zu ver­
bessern, war mißlungen. Der wei­
ße .Marmorpclz' war bald ergraut. 
Jetzt werden die Häuserfassaden 
glattgcmacht und nachher getüncht 
oder gestrichen."

Die Veteranen auf dem Bau­
platz werden durch junge Men­
schen abgclöst. Einer '.-.»n ilir.cn 
ist der Meister Sergej Schaklein — 
ein Absolvent des Technikums für 
Verkchrsbauwcsqn. Er hatte zwei 
Jahre als Montagearbeiter gearbei­
tet. bevor er Meister wurde. Wla­
dimir Blinow und Viktor Moshaitin 
haben dieselbe Lehranstalt absol­
viert. Wladimir eilt nicht, auf or­
ganisatorische Arbeit überzugehen, 
solange er die Berufe eines Mon­
tagearbeiters, Zimmermanns und 
Maurers nicht erlernt hat. Viktor 
hatte nur kurze Zeit gearbeitet, als 
er in die Armee cinbcrufen wurde.

Nach seinem Soldatcndicnst k-' 
er in dasselbe Kollektiv zurück.

„Mehr und besser bauen" — sc 
lautet die Devise der Montageai- 
beitcr der Bauvcrwaltung Nr. 20». 
Die Produktionsbasis des Trust» 
„Zelintranssiroi" erweitert sich ge­
genwärtig. Die Bauve waitang Nr. 
203 hat im Werk für Stahibe.on- 
Konstruktionen eine neue Tischler­
werkstatt ihrer Bestimm uig ëo».-i- 
geben und schließt den 3 iu einer 
leistungsstarken Betonmischanlagc 
ab.

Meine Praxis verging wie im 
Fluge. Jetzt muß ich meine Di­
plomarbeit verteidigen. Da habe ich 
als junger Spezialist über so man­
ches nachzudenken. Was füllt den 
heutigen, auf den ersten Blick ganz 
gewöhnlichen Tag der Bauicuie 
aus? Tägliche, beharrliche Arbeit 
und unermüdliches Suchen. Heule 
halten sie sich noch an die alten 
Bauentwürfe, aber schon in etwa 
einem halben Jahr werden sie mit 
der Errichtung der Häuser einer 
neuer, verbesserten Serie beginnen.

Juri FRANK, 
Student des Zelinogradcr Tech­
nikums für Verkehrswesen

ilir.cn
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In den Brudcrländern

Neue Form der 
Zusammenarbeit

r‘

SOFIA. Ein großer Platz wird 
in der Entwicklung der brüderli­
chen Beziehungen zwischen der 
UdSSR und Bulgarien der wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit cingeräumt. Eine neue 
Form der Zusammenarbeit auf 
diesem Gebiet sind die gemeinsa­
men wissenschaftlichen Produk- 
tionsvcreinigjn ge n vom Typ 
„Elektroinstiument", in denen die 
Spezialisten zweier Länder moder­
ne Elektroinstrumenlc, Elektromo­
toren und andere Erzeugnisse der 
elektrotechnischen Industrie ent­
wickeln und produzieren. Diese 
Vereinigungen fördern die Pro­
duktionsnormung. beseitigen Pa­
rallelarbeit bei der Herstellung 
gleichartiger Erzeugnisse. Eine 
fruchtbringende Zusammenarbeit 
wird auf dem Gebiet der Trans­
portausrüstungen, der Schaffung 
leistungsstarker Aggregate mit 
Programmsteuerung geleistet. Dank 
den gemeinsamen Erarbeitungen 
wurden die Plasmamctallurgie 
die Vakuumbearbeitung von 
gierurigen in die Produktion 
geführt.

und 
Lc- 

cin-

Leistungen der
Werkzeugmaschi­
nenbauer

(

c

WARSCHAU. Seinen 30. Jahres­
tag begeht das Kollektiv der lan- 
desgrößten Außenhandelsvereini­
gung „Metallcxport", deren Erzeug­
nisse in vielen Ländern der Welt 
weitgehend bekannt sind. Mehr als 
70 000 Werkzeugmaschinen und 
technologische Fertigungsstraßen, 
hergestellt von den polnischen 
Werkzeugmaschinenbauern, werden 
erfolgreich im Ausland getestet.

Wie Generaldirektor der „Me­
tallexport" A. Jung im Gespräch 
mit dem TASS-Korrespondenten 
erklärte, hat die enge Zusammen­
arbeit der sowjetischen und polni­
schen Werkzeugmaschinenbauer es 
ermöglicht, diesen wichtigen Volks­
wirtschaftszweig in der VR Polen 
in einer ku’zen Zeit zu entwickeln. 
Zur Zeit nimmt Polen in diesem 
Bereich den 10. Platz in der Welt 
ein.

Das schnelle Wachstum der quan­
titativen und qualitativen Kenn­
ziffern des polnischen Werkzeug­
maschinenbaus wurde dank dem 
engen Zusammenwirken im Rah­
men des Komplexprogramms der 
sozialistischen Wirtschaftsintegra­
tion sowie dank dem Abschluß ei­
ner Reihe multilateraler und bila­
teraler Abkommen erreicht.

/

sind, 
Jahr be- 

den 25. 
Bestehens.

BERLIN. Das russische Märchen 
„Zarewitsch Iwan und der Grau­
wolf“ wurde zur ersten Premiere 
dieses Jahres im hauptstädtischen 
Puppentheater. Sie wird urter ak­
tiver Teilnahme der Meister des 
Leningrader Puppentheaters ver­
wirklicht.

Die Vorstellungen des Berliner 
Puppentheaters werden mit Ver­
gnügen von den kleinen Zuschauern 
sowie den Obcrschülcrn und sogar 
denjenigen, die den Kinderschuhen 
schon längs*. entwachsen s:_J 
besucht. In diesem 
ging das Theater 
Jahrestag seines —........._.
Mehr als 75 000 Zuschauer besuch­
ten die zehn Aufführungen. die 
auf dem Spielplan 1978 standen.

Das Berliner Puppentheater ist 
nicht das einzige in der DDR. Es 
gibt in der Republik insgesamt 
13 solcher Theater. Zu ihrer Schaf­
fung trugen die Gastspiele des so­
wjetischen Zentralpuopcntheaters 
unter der Leitung von S. W. Obras­
zow bei, die 1950 zum erstenmal 
im Lande stattfanden.

Markantes
Beispiel

ULAN-BATOR. Die Zusammenar­
beit der RGW-Mltglicdstaaten auf 
dem mongolischen Boden ist ein 
markantes Beispiel für die erfolg­
reiche Realisierung der Prinzipien 
der sozialistischen Wirtschaftsin­
tegration in der Praxis. Davon 
zeugt die Inbetriebnahme eines 
neuen Objekts der mongolischen 
Hauptstadt — der Wollwaschfa­
brik. Der Betrieb, der mit modernen 
Ausrüstungen aus der UdSSR und 
Polen ausgestattet ist. wird mehr 
als 6 000 Tonnen Erzeugnisse im 
Jahr produzieren.

Mit jedem Jahr erweitert sich 
die Zusammenarbeit der MVR mit 
den RGW-Ländern in der Ent­
wicklung der Leicht- und Lebens­
mittelindustrie.

c

Weitere nukleare Aufrüstung

»

Die westliche Presse schreibt in 
den letzten Tagen, daß in Wa­
shington und den NATO-Kreisen 
angeregt über konkrete Schritte zur 
weiteren Beschleunigung des nu­
klearen Wettrüstens beraten wird.

Wie die „New York Times“ 
feststellt, geht es darum, eine neue 
Kernrakete, die sogennante Zwi­
schenrakete (Intermediate Missile) 
zu entwickeln und in Mitteleuropa 
zu stationieren. Unter Berufung 
auf „offizielle Persönlichkeiten in 
der USA-Regierung" berichtet die 
Zeitung über die Pläne der USA, 
eine solche Rakete zu entwickeln 
und der NATO zu übergeben.

Die britische „Financial Times" 
schreibt, die Bewilligung von Mit­
teln für dieses Programm solle dem 
USA-Kongreß vorgelegt werden.

■ lass meldet
П1 n

Mitteilung der TASS
In der britischen Presse wird weiter über die 

Lieferung von Waffen an China durch die 
NATO-Länder diskutiert. In diesem Zusammen­
hang legen die Nachrichtenagentur Reuter und 
mehrere Londoner Zeitungen den Inhalt einer 
Antwortbotschaft dar. die der britische Premier­
minister J. Callaghan an L. I. Breshnew gerich­
tet hat. Dabei wird der Akzent darauf gelegt, daß 
diese Waffenlieferungen angeblich ein „natür­
liches Element“ der „ausgewogenen politischen, 
kommerziellen, wissenschaftlichen und kulturel­
len Beziehungen zu China“ ist. Diese Meldun 
gen haben wahrscheinlich die Aufgabe, den 
Eindruck zu erwecken, als ginge es dabei um 
einen gewöhnlichen Handelsabscnluß. der die 
Probleme der internationalen Sicherheit in kei­
ner Weise berührt und darüber hinaus Groß­
britannien kommerzielle Vorteile verspricht.

Die britische Presse bciuft sich in ihren Mel-

düngen auf willkürlich aus dem Zusammenhang 
gerissene einzelne Feststellungen auch aus der 
jüngsten Botschaft L. I. Breshnews und entstellt 
somit ihren Inhalt.

Wie TASS erfährt, hat L. I. Breshnew an 
J. Callaghan eine Botschaft gerichtet, die die 
Pläne gewisser westlicher Länder betrifft, Waffen 
an China zu übergeben. In dieser Botschaft 
wird unter anderem darauf hingewiesen, daß 
Großbritannien selbst darüber zu entscheiden 
hat, mit wem und wie es seine Geschäfte führt, 
wenn es jedoch um Geschäfte militärischen Cha­
rakters geht, so kann das natürlich nicht umhin. 
Interessen anderer Staaten zu berühren, umso 
mehr der Staaten, die an den Staat grenzen, 
den man so intensiv aufzurüsten bestrebt ist.

Waffenlieferungen lassen sich kaum im Rah­
men des gewöhnlichen Handels unterbringen. 
És liegt auf der Hand, daß es sich bei dieser

Frage um ein Politikum handelt. Die Waffenlie­
ferungen, betonte L. I. Breshnew, dürfen nicht 
ohne Berücksichtigung dessen betrachtet wer­
den, mit welchem Ziel diese Waffen erworben 
werden. Dabei sind die Ziele Pekings wohlbe­
kannt. und cs macht aus ihnen kein Geheimnis: 
die Entspannung zu blockieren, die Abrü­
stungsbemühungen zu torpedieren und die Welt 
zu einem neuen Krieg zu drängen.

Die Militarisierung Chinas zu begünstigen, 
wird in der Botschaft L. I. Breshnews unter­
strichen, hieße, die Lösung internationaler Pro­
bleme zu komplizieren, das im Prozeß der Ent­
spannung erzielte Vertrauen zwischen den 
Staaten zu untergraben, einen neuen Kanal für 
das Wettrüsten .zu öffnen und auf dem Wege 
zu friedlichen zwischenstaatlichen Beziehungen 
zusätzliche Hindernisse zu errichten. Eine sol­
che Entwicklung dient keinem einzigen Volk. 
Es geht um die Interessen nicht nur des heu­
tigen Tages, sondern auch der Zukunft, nicht 
nur der gegenwärtigen, sondern auch zukünf­
tiger Generationen.

Wiederaufbau in Kampuchea
In den dreieinhalb Jahren Pol- 

Pot-Regimes sind die meisten Ge­
bäude von Phnom Penh verfal­
len. Zwischen den Häusern türmen 
sich Berge von Müll auf. auf den 
Bürgersteigen sieht man überall 
Stücke von Elektrizitätsdraht.

Das Mitglied des ZK der Na­
tionalen Einheitsfront Kampucheas 
für nationale Rettung. Prck Sun. 
erklärte, um das Leben in der Stadt 
wieder in Gang zu bringen, sei in

Einzelheiten über das 
„Verschwinden“ von Uran

Der Schleier des Geheimnisses, 
der die Geschichte mit dem „Ver­
schwinden" eir.es größeren Postens 
von angereichertcm Uran im Jahre 
1965 in den USA umgab, das 
später nach Israel befördert wur­
de, wird jet’t nun gelüftet. Wie 
sich heiausstcllte. waren die USA- 
Behörden über dieses „Verschwin­
den" nicht nur ausgezeichnet in­
formiert, sondern sie taten auch 
alles in ihren Kräften stehende, um 
diesen Fall vor der Öffentlichkeit 
gchcimzuhalten.

Der ehemalige hochgestellte CIA- 
Mitarbeiter C. Ducket teilte ent. 
sorcchenden Vertretern des USA- 
Kongresses mit, daß die Führer 
des USA Geheimdienstes Richard 
Helms. William Colby und George 
Bush ihrerseits die damaligen USA- 
Präsidenten Linden Johnson und 
Gerald Foid über die geheime 
Uran-Lieferungen nach Israel durch 
das pennsylvanische Unternehmen 
NEWMAC unterrichtet hatten. Da­
mit wurde dieser Fall praktisch 
-^geschlossen. Die Alomcnergiebe- 

. hörde der USA hatte ihrerseits 
erklärt, daß es ihr nicht gelungen 
ist, Indizien zu finden. die zur 
Anzettelung eines Prozesses gegen 
die Führung von NEWMAC ausrei­
chen würden.

Indessen handelte es sich um 
das Verschwinden von fast 93 
Kilogramm angereicherten Urans, 
das laut Einschätzungen von Ex-

Ölpreiserhöhung 
in Sicht

Die Organisation Erdölexportie­
render Länder (OPEC) erwäge für 
den Fall der anhaltenden inflatio­
nären Entwicklung im Westen für 
das nächste Jahr eine weitere 
Ölpreiserhöhung. Das erklärte der 
Minister für Erdöl und Mineral­
ressourcen der Vereinigten Arabi­
schen Emirate, M. S. al Utaiba, 
vor einem internationalen Wirt­
schaftssymposium in Abu Dhabi.

Der Minister verwies darauf, 
daß die im Dezember vorigen Jah­
res auf einer OPEC-Konferenz ver­
einbarte zchnprozentige Anhebung 
des Ölpreises als Ausgleich für in­
flationsbedingte Verluste der Öl­
produzenten jetzt schon durch Ver­
teuerung der von den OPEC-Län­
dern aus Industriestaaten im-

Die Pariser Zeitung „Le Figaro" 
stellt fest, daß die Angaben über 
die Vorschläge für die Entwicklung 
der Rakete von Brüsseler NATO- 
Kreisen bestätigt werden.

Daß diese Meldungen der Wahr­
heit entsprechen, hat im Grunde ge­
nommen kein anderer als der Ober­
befehlshaber der Vereinten Streit­
kräfte der NATO in Europa, Ge­
neral A. Halg, bestätigt. In einem 
Interview für das BRD-Fernsehen 
setzte er sich für die Entwicklung 
„von Kernwaffen mittlerer und in­
nerkontinentaler Reichweite ein", 
wobei er erneut zu Erfindungen 
über die nichtexistente sowjetische 
Bedrohung griff.

Die gefährlichen Pläne der Wa­
shingtoner Administration und der 

erster Linie notwendig, die Was­
serversorgung wiedcrherzustellen. 
die Stromleitungcn wiederaufzu­
bauen und die Stadt von Müll 
zu säubern. Es sei verständlich, 
daß all das nicht auf einmal ge­
macht werden könne.

Die revolutionären Behörden 
stellten zur Zeit Listen von An­
lagen auf. die in erster Linie wie­
deraufgebaut werden sollen, sie er­
faßten die Lcbensmittelvorräte und 

perten ausreicht, um mindestens 20 
Atombomben zu produzieren.

Der Verdacht, daß die Wahrheit 
absichtlich verhehlt wurde, bestätig­
te sich 1975, als einer der Mitar­
beiter der Bundeskommission für 
Angelegenheiten der Kernindustrie 
zufällig entdeckte, daß beim Amt 
für Energieforschungen und Ent­
wicklungen der USÄ ein superge­
heimes Dossier über die Tätigkeit 
von NEWMAC vorhanden ist. Un­
geachtet aller Anträge wurde es 
ihm verwehrt, Einsicht in die Do­
kumente zu bekommen.

Da dieser ganze Fall allgemein 
bekannt wurde, sahen sich die 
Behörden gezwungen, eine neue 
Untersuchung im Rahmen des 
Hauptamtes für Datenerfassung 
und des Ministeriums für Energie­
wirtschaft einzuleiten. Ohne den 
Abschluß dieser Untersuchung ab- 
zuwarten. schloß sich diesem 
„Spiel“ die CIA an. die cs durch­
setzte. daß die Berichte, die von 
diesen Behörden vorbereitet wur­
den, für Geheimsachc erklärt wur­
den. Das bestätigt das Streben der 
Rcgicrungsämtcr, die Tatsache 
über die geheime Versorgung Is­
raels mit Uran zu „begraben", daß 
nach Auffassung von mehreren 
Kommentatoren aller Grund zur 
Annahme bestellt, daß das Ver­
schwinden mit dem geheimen Ein­
verständnis des offiziellen Wa­
shingtons erfolgte.

portierten Erzeugnisse unterlaufen ■ 
worden sei.

M. S. al Utaiba dementierte | 
Gerüchte, denen zufolge eine Stci- [ 
gerung der Erdölgewinnung in den I 
Vereinigten Arabischen Emiraten | 
angesichts des Förderrückgangs in I 
Iran ins Auge gefaßt worden sei. * 1 
Sie bleibe in diesem Jahr auf dem 
Niveau des Vorjahres und werde 
1.35 Millionen Barrel (ein Barrel 
ist 159 Liter) je Tag betragen, 
sagte er. Zugleich schloß der Mi­
nister die Möglichkeit nicht aus, 
daß die Förderraten angesichts der 
wachsenden Nachfrage auf dem 
Weltmarkt erhöht werden. Er 
fhränkte ein, da die Erdöl- und 
Erdgasvorräte beim gegenwärti­
gen Abbautempo für höchstens 50 
Jahre reichen, müsse das Land 
nach andeien Quellen des National­
einkommens suchen.

NATO-Strategen wurden von vie­
len realistisch denkenden Politi­
kern des Westens mit Besorgnis 
aufgenommen. Sie warnen, daß die 
Verwirklichung dieser Pläne zu 
einer neuen Runde im Wettrüsten 
führen kann. Vor „übereilten Auf- 
rüstungsentschcidun ge n“ warnt 
der Vorsitzende des Unterausschus­
ses des BRD-Bundestags für Ab­
rüstung und Rüstungskontrolle, A. 
Pawclczyk, in der SPD-Zeitschrift 
„Neue Gesellschaft". Auch der Lon­
doner „Guardian“ weist darauf, 
daß der eventuelle Schritt zur Ent­
wicklung der „Zwischenraketc" und 
zu ihrer Stationierung in West­
europa für den Entspannungspro­
zeß negative Folgen haben wird. 

die Wohnräume. die die in die 
Hauptstadt zurückkehrenden Ein­
wohner aufnehmen könnten.

In einigen Bezirken funktionie­
re bereits die Wasserleitung. Am 
Abend leuchten in einigen Straßen 
elektrische Lichter auf.

Die 26jährige That Salavat kam 
aus einer Gemeinde in der Pro­
vinz Cratieh nach Phnom Penh. 
Dort hatte sie ihren Mann und 
zwei Brüder verloren, die ermordet

In wenigen Zeilen'

PARIS. Wie die Nachrichtenagen­
tur AFP aus Peking berichtete, ha­
ben in dieser Stadt weitere Pro­
testdemonstrationen der Werktäti­
gen gegen die Willkür der Behör­
den sfattgefunden. Die Demon­
stranten forderten ferner die Ge­
währleistung der Grundrechte der 
Menschen in China.

Die Nachrichtenagentur berichtet, 
verärgerte Bauern in Lumpen ver­
sammelten sich im Bereich der Re­
sidenz der chinesischen Führung, um 
bei den höchsten Machtorganen 
Klagen einzureichen. Eine Demon­
strantin, die aus der Inneren Mon­
golei nach Peking kam, erklärte: 
„Wir sind der Möglichkeit beraubt, ' 
menschlich zu leben. Wir können 
nirgends etwas erreichen."

TOKIO. Das Pentagon hat bekannt­
gegeben, daß es in der nächsten 
Zukunft auf dem amerikanischen 
Luftstützpunkt Kadena auf Okinava 
Aufklärungsflugzeuge stationieren 
will. Das teilte die Nachrichten­
agentur Kyodo Tsushin mit.

Die japanische Öffentlichkeit ist 
über die weitere Verstärkung des 
USA-Militärpotentials in Japan ernst 
besorgt.

WASHINGTON. Die USA-Spiona­
gebehörde CIA hat im Zeitraum 
von 1951 bis 1973 an einem gehei­
men Programm gearbeitet, in dessen 
Rahmen Experimente an Menschen 
vorgenommen wurden, um deren 
Verhalfen und Denken zu beein­
flussen. Das geht aus Dokumenten 
hervor, die vor kurzem in Washing­
ton veröffentlicht worden sind. Das 
Programm sah den Einsatz von Nar­
kotika, Elektroschocks und sogar 
chirurgische Eingriffe ins Gehirn 
vor.

In Washington wird vermutet, daß I 
die im Laufe der Experimente enf- 1 
wickelten Methoden von der CIA ■ 
wiederholt in der Praxis angewandt ' 
wurden.

LUANDA. Das südafrikanische 
Rassistenregime hält 290 000 Apar­
theidgegner gefangen. Das geht aus 
einem Bericht des Afrikanischen Na 
lionalkongresses Südafrikas hervor, 

i Die Haftbedingungen sind unwür- 
I dig, einer großen Zahl von Gefange 
I nen droht der Tod. In dem Bericht 
wird darauf hingewiesen, daß das süd­
afrikanische Rassistenregime in der 
Zahl der Hinrichtungen den ersten 
Platz in der Welf einnimmt.

Die israelischen Behörden ignorieren die Beschlüsse der UNO und „er­
schließen" weiterhin die okkupierten Territorien. Gewaltmäßig reißen sie 
das Land der Ureinwohner an sich, zerstören ihre Häuser, konfiszieren ihr 
Gut, schlachten ihr Vieh. All das wird betrieben, um die arabische Bevöl­
kerung zu nötigen, die Gebiete zu räumen, die den Hauptmachern aus Tel 
Aviv so sehr gefallen.

Im Bild; -Die-von den Okkupanten vertriebenen arabischen Einwohner. 
Foto: TASS
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wurden, weil sie ihren Unwillen 
über die menschenunwürdigen Le­
bensbedingungen äußerten.

Sic sagte: „Wir lebten in stän­
diger Angst und glaubten nicht 
daran, daß sich die Lage ändern 
könnte. Als wir aber erfuhren, 
daß es eine Organisation gibt, die 
offen gegen die Mörder und deren 
Handlanger auftritt, schöpften wir 
neue Hoffnung. Ich konnte dort 
nicht leben, wo meine Verwandten 
getötet wurden, und ging am sel­
ben Tag, als die Nachricht von der 
Befreiung Phnom Pcnhs zu uns 
drang, zu Fuß nach Hause.

S T /
Bell 

M El\TE;.

Noch nicht bestraft
Etwa 10 000 ehemalige Nazisten, 

die schwere Verbrechen gegen die 
Menschheit begangen haoen, sind 
immer noch nicht zur Verantwor­
tung gezogen worden. Das hat auf 
einer Pressekonferenz in Den Haag 
der Abgeordnete des niederländi­
schen Parlaments Pieter Stoffelen 
erklärt. Die Verjährungsfrist in 
einem Gesetz, das eine gerichtli­
che Verfolgung von Kricgsvcrbre-

Braune Welle greift um sich
I

Massenmedien. Buchmarkt und 
Leinwand in der BRD werden er­
neut von der braunen Welle über­
flutet. Dem Bürger werden die 
Biographie von Hitler und anderen 
faschistischen Schergen, 
eher und Memoiren von

’ inacht-Gcncralen. Schallplatten mit 
den Reden von Göbbels, der Film

1 „Hitler — eine Karriérc" ange­
boten, während in den Antiquitä­
tengeschäften der Handel mit Or-

I den und Medaillen des „dritten 
Reiches" sowie mit den Fahnen 

NEW YORK. Die weiten Kreise 
der USA-Öffentlichkeit setzen sich 
nach wie vor mit Nachdruck gegen 
die verhängnisvollen Pläne des 
Pentagon ein, mit der Produktion 
und Entfaltung der barbarischen 
Massenvernichtungswaffe, der Neu­
tronenbombe, zu beginnen.

In einer Erklärung des USA- 
Friedensrats wird betont, daß die 
Schaffung von neuen Waffensyste­
men, darunter der Neutronenbombe, 
die heute von den amerikanischen 
Militärs forciert werde, eine ernste 
Gefahr für den Frieden und die 
Sicherheit der Völker heraufbe­
schwört und die Menschheit an 
den Rand einer thermonuklearen 
Katastrophe rücken läßt. In dem 
Dokument ist der Appell an alle 
USA-Bürger enthalten, den Kampf 
dafür zu verstärken, daß die Neu­
tronenbombe geächtet und dem 
kostspieligen und gefährlichen 
Wettrüsten ein Ende gesetzt wird.

OSLO. Die Entscheidung der 
USA-Administration, mit der Pro­
duktion der wichtigsten Bestandtei­
le der Neutronenwaffc zu beginnen, 
habe mit den Interessen der inter­
nationalen Sicherheit nichts ge­
mein, hat in einem Gespräch der 
Präsident des Norwegischen Frie­
denskomitees, R. Halvorsen, erklärt. 
Er hob hervor, daß mit der Neu­
tronenbombe das Arsenal der 
Massenvernichtungswaffe aufge­
stockt und die Gefahr für den Aus­
bruch eines Kernwaffenkrieges 
verstärkt wird. Somit würde das 
Wettrüsten weiter gefördert

HELSINKI. Die finnische Zei­
tung „Kansan Uutiset" schreibt, 
das Verbot der Produktion der 
Neutronenbombe und der Entwick- 

dien vorsehe, dürfe nicht als Vor­
wand für die Rechtfertigung sol­
cher Verbrechen dienen. És würden 
immer neue Tatsachen bekannt, die 
die Verbrecher entlarvten. Viele 
Fälle blieben aber immer noch un­
geklärt. Stoffelen forderte auf, al­
le ehemaligen Nazisten, die sich 
immer noch auf freiem Fuß befin­
den, zu bestrafen.

von Truppeneinheiten der hitler- 
faschistischen Armee floriert.

Ungeachtet der Proteste der 
Öffentlichkeit greife das ver­
brecherische Geschäft weiter um 
sich, schreibt die Wochenschrift 
..die Tat".

Seine Besorgnis darüber, daß die 
Neofaschisten ungestraft ihr Un­
wesen treiben, äußerte der SPD- 
Bundestagsabgeordnete Heinrich 
Klein. Wie die Nachrichtenagen­
tur PPA berichtete, erklärte er, 
daß in den letzten vier Jahren in 
der BRD 70 Prozent der gerichtli-

Ein akutes Problem
Die Tragödie der Stadt Niagara

Falls, in der Hunderte von Bür­
gern infolge einer verbrecherischen 
Verschmutzung der Umwelt Scha­
den gelitten haben, zog erneut die 
Aufmerksamkeit der USA-Offent- 
lichkeit auf sich. Wie bereits mit- 
Jeteilt, benutzte in den vierziger 
ahren das Unternehmen Huker 

Chemical in einem der Vororte 
von Niagara Falls (Bundesstaat 
New York) einen alten Abzugska­
nal als Müllabladeplatz für gifti- 
Ee Abfälle. 1953 war der Kanal 

ereits bis zum Rande voll, das 
Unternehmen schüttete ihn zu und 
verkaufte ihn an die Munizinalbc- 
hörden. Auf diesem Grundstück 
wurden eine Schule und etwa zwei 
hundert Wohnhäuser gebaut. Im 
vergangenen Jahr mußten die Schu­
le geschlossen und die Wohnhäu­
ser, unter deren Einwohnern 
verschiedene schwere Krankheiten 
wie innere Blutung, Fallsucht. 
Nierenkrankheit. starke Kopf­
schmerzen entdeckt wurden, ge­
räumt werden. Bei den Kindern 
wurden angeborene körperliche 
Mißbildungen festgestellt.

Wie die Zeitschrift „New York 
Times Magazin" schreibt, zeigen 
die Tatsachen, daß die Tragödie

lung von neuen Massenvernich­
tungswaffen könne nur auf dem 
Wege eines aktiven Kampfes der 
fortschrittlichen Friedenskräfte er­
reicht werden. Alle Menschen auf 
unserem Planeten müßten ihre Be­
mühungen vereinigen, um in einer 
Welt ohne Kriege und Ausbeutung

lleben zu können. Erst dann kön­
ne das Recht eines jeden Menschen 
auf Leben gewährleistet wcrdryi.

DELHI. Die barbarischen Plä­
ne von Pentagon verstärken uner­
meßlich die Gefahr des Ausbruches 
eines zerstörenden Kernwaffenkrie­
ges. Sie stehen im Widerspruch zu 
dem internationalen Entspannungs­
prozeß. Das erklärte die Präsiden­
tin des Nationalen Frauenvcrbarids 
Indiens. Aruna Asaf Ali.

Die Apologeten der Neutronen­
bombe versicherten heuchlerisch, es 
handle sich um eine reine Waffe. 
Dies sei jedoch eine unerhörte 
Lüge, die von den Pentagoncr Stra­
tegen nach Kräften verbreitet wer­
de. hinter deren Rücken die Ma­
gnaten der Industriemonopole der 
USA stünden. Die Neutronenbombe 
sei die schrecklichste Waffe, eine 
Waffe des Völkermordes.

Die Präsidentin betonte, die in­
dischen Frauen unterstützten ge­
meinsam mit dem ganzen Volk un­
eingeschränkt die konstruktiven 
Initiativen der Sowjetunion, die die 
Herbeiführung einer allgemeinen 
und vollständigen Abrüstung, die 
Vertiefung des Entspannungspro­
zesses und die Herstellung eines 
Weltfriedens zum Ziel haben und 
darauf gerichtet sind, eine Schran­
ke auf dem Wege des Neutronen­
todes zu errichten.

I

Lauf Urteil des Gerichts von Den 
Haag wurde der ehemalige SS 
Mann Pieter Menten auf freien Fuß 
gesetzt. Diese Nachricht löste Em­
pörung der niederländischen Öf­
fentlichkeit aus. In Den Haag fand 
eine Demonstration statt, deren Teil­
nehmer forderten, daß der Verbre­
cher für die von ihm während des 
Krieges
rechtsmäßig

verübfen Greuelta f e n 
bestraft werde.

Im Bild: 
stration.

Während der Demon-

chen Untersuchungen von verbre 
cherischen Aktionen der Neonazis­
ten vorfristig abgeschlossen wur­
den. Lediglich in 16 Fällen seien 
Urteile — Freiheitsentzug für die 
Dauer von 6 bis 15 Monaten 
— gefällt worden. Der SPD-Ab­
geordnete stellte fest, daß man sich 
angesichts dieser milden Gerichts­
urteile über die zunehmenden Ak­
tivitäten der rect-tscxtrcmen Orga­
nisationen und der nazistischen 
Propaganda im Lande nicht wun­
dern dürfe.

von Niagara Falls nicht ein Ein­
zelfall in den USA ist. Laut Anga­
ben dei Bundesbehörden gibt cs 
im Lande mehi als 800 Bodcnstük- 
kc. die für die unwissenden Bür­
ger eire nicht geringere Gefahr als 
der Low-Canal darstellen.

Mchreie dioxynhaltigen Abfall­
gruben befinden sich beispielsweise 
in unmittelbarer Nähe des Flusses 
Niagara, der in den Ontario-See 
mündet Der Fluß und der See 
sind eine Trinkwasserquelle für 
mehrere große Städte, einschließlich 
Niagara Falls, Rochester und kana­
disches Toronto. Die Wissenschaft­
ler behaupten, daß schon 100 
Gramm Dic.xyn ausreichen, um 
mehr als eire Millior Menschen 
zu töten

Das Cheniieunternehmen Galaxy 
Chemical errichtete einen Müllab­
ladeplatz von Giftstoffen in un­
mittelbar r Nähe de’ Stadt Eleton 
im Bundesstaat Marvland. Bei den 
Einwohnern dieser Stadt sind be­
reits die Symptome der gleichen 
Krankheit wie auch in Niagara 
Falls lcstzustellen. während die Zahl 
der Krebskrankheiten nach Anga­
ben der einheimischen Arzte nm 
das 30fache höhe- als in den be­
nachbarten Städten liegt.

I
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Ein Thema aus unserer Post

Dienst guter
Stimmung

Dienstleistungswesen. Seine Be­
deutung ist gegenwärtig unermeß 
lieh gestiegen. Den Menschen ein 
Höchslmaß an Bequemlichkeiten im 
Alltag zu schallen, den Frauen den 
Zeitaufwand für die Hausarbeiten zu 
verringern, ist das Hauptanliegen 
des Dienstleistungswesens, dif 
Hauplkreft, die die Dienstleistungen 
in wachsendem Tempo vorwärfs- 
Ireibt. In unserem Land werden 
umfangreiche Maßnahmen zur Ent­
wicklung dieses wichtigen Volks­
wirtschaftszweiges verwirklicht. Ge­
mäß dem zehnten Fünfjahrplan wird 
das Nolz der Dienstleistungsbetriebe 
erweitert, diese werden mit moder­
ner Technik ausgestattet, die Be­
treuungskultur wird erhöht. Im lau­
fenden Planjahrfünft sind im Lande 
allein für die Entwicklung der mate­
riell-technischen Basis der Dienst­
leistungen 2 343 Millionen Rubel In­
vestitionen bewilligt worden. Das 
ist um 21 Prozent mehr als im ver­
gangenen Planjahrfönft. Gegenwär­
tig werden bereils mehr als 650 
verschiedene Dienste für die Bevöl­
kerung erwiesen.

Von der großen Rolle dos Dienst- 
leistupgswesens, davon, welchen 
Platz es gegenwärtig im Leben der 
Menschen einnimmt, zeugt die Re­
daktionspost. Viele schreiben über 
die Mitarbeiter des Dienstleistungs­
bereichs, die ihnen durch ihr vor 
treffliches Wirken zu einer guten 
Stimmung verhalfen. Man schreibt 
über neue Dienstleistungsbetriebe, 
die in Nutzung gonommen werden. 
Hier ein Brief von Myrta Ailbergcr 
aus Karaganda:

„Der Wohnbezirk „Jugowostok" 
ist einer der schönsten in der Stadt. 
Schmucke Wohnhäuser, Vorschulkin­
deranstalten, eine Schule, Handels­
geschäfte, Grünanlagen machen das 
Bauensemble des Wohnbezirks voll­
ständig. Im Vorjahr wurde hier ein 
neuer Dienstleistungsbetrieb in 
Nutzung genommen, wo den Ein­
wohnern des Bezirks mehr als 40 
Dienstarten erwiesen werden.

Große Anerkennung fanden die 
Lehrabschnitte für Schneidern, Strik- 
ken und Häkeln. Den Schneiderlehr­
gang besuchen bei der Meisterin 
Anfonina Angelowa mehr als 60 
Personen. Der Strick- und Häkelzir­
kel, den die erfahrene Meisterin 
Amalie Pull leitet, wird von eben- 
sovielen wißbegierigen Kunden be­
sucht.

Der Unterricht erfolgt hier in zwei 
Schichten — morgens und abends, 
so daß Arbeiterinnen, Hausfrauen 
und euch Studenten und Schüler sie 
in ihrer Freizeit besuchen können, 
ohne ihrer Hauptarbeit und dem 
Studium zu schaden. Meine Tochter 
Erika besucht ebenfalls den Lehr­
gang bei Amalia und macht, 
wie auch die anderen, gute Fort­
schritte. Sie und ihre Freundinnen 
aus der Schule haben schon so man­
ches Strick- und Häketmuster gemei­
stert. Wir Ellern sind den Meiste­
rinnen des Lehrabschnitts A. Pull und 
A. Angelowa dankbar für ihre gute 
Arbeit und hölliches Verhalten zu 
den Lehrlingen."

In letzter Zeit wird eine verstärk­
te Beachtung der Entwicklung des 
Dienstleistungswesens auf dem Dor­
fe geschenkt. Die Arbeit der Rayon-*

dienslleislungskombinate wird ver 
vollkommnef. Den Dorfeinwohnern 
durch gute Arbeit Freude bereiten 
ist der beste Lohn der örtlichen 
Meister. Die Triebkraft der Arbeit 
ist der weitgehend entfaltete sozia­
listische Wettbewerb unter den 
Bestarbeitern der Produktion zu 
Ehren des 110. Geburtstages W. I. 
Lenins. Unser Leser Georg Kißling 
aus dem Gebiet Ostkasachstan 
schreibt:

„Die Planauflage für 3 Jahre des 
10. Planjahrfünfts zum 25. Dezember 
erfüllen — dieses Ziel halle sich 
das Kollektiv der Schneiderwerk­
statt des Dienslleislungshauses von 
Predgornoje, Rayon Glubokoje, ge­
steckt. Seine sozialistische Verpflich­
tung hat es am 25. November, mit 
Zeilvorlauf, erfüllt. Bis Jahresende 
wurden den Landsleuten zusätzlich 
Dienste für 4 500 Rubel erwiesen. 
In der ersten Reihe der Schrittmacher 
des sozialistischen Wettbewerbs 
sind Ljuba Gladyschewa, Valentina 
Hamburg, Soja Makarowa, Galina 
Abshanowa, Polina Bogdanowa, 
welche bereits für Juli—September 
1979 arbeiten, die Kunden immer 
gut bedienen und Qualitätsarbeit 
leisten.

Bei den Näherinnen gilt die Devise: 
„Heule besser arbeiten als gestern, 
morgen besser als heule". Mit 
Dankbarkeit spricht man im Dorto 
Predgornoje über die Zuschneiderin 
Nadeshda Uschakowa. Sie ist noch 
jung und arbeitet nicht lange, 
doch äußerst gewissenhaft. Die Kun­
den sind mit ihrer Arbeit sehr zu­
frieden und 
Schneiderei.

die Näherin ________.
Früher war sie hier die einzige, die 
Brautkleider nähte. Heute hat sie 
ihre Kunstgriffe vielen anderen 
übermittelt. Die fleißigen Näherin­
nen haben sich das Ziel gesetzt, ih­
re persönlichen Fünfjahrpläne zum 
110. Geburtstag W. I. Lenins zu er-

Lehrmeisterin ist hier 
Valentine Hamburg.

gilt, ständig die Effektivität 
und Qualität der Dienste für 
Bevölkerung zu steigern, mit 
gar nicht so seltenen Fällen 
Ausschußproduktion Schluß zu 
chen. Das sind unsere Tagesaufga­
ben. Wie die Arbeit in dieser Rich­
tung geleistet wird, berichtet unser 
Leser, Chefingenieur des Leitbetriebs 

„Rembyttcchnika" in Zelinogrod Va­
lentin Wyrodow:

„Mit jedem Jahr wird das Diensf- 
leistungswesen vervollkommnet. Un­
ser Leitbetrieb .Rembyttechnika' 
bildet da keine Ausnahme. Wir er- 
weisen der Bevölkerung unseres Ge­
biets 126 verschiedene Dienste, 64 
davon auch für die Landbevölke­
rung. Das ist natürlich noch nicht 
die Grenze. Uns bewegen nicht nur 
Fragen der Vergrößerung der Zahl 
der Dienste, sondern auch die Qua­
lität ihrer Ausführung. Wir wissen 
und verstehen cs sehr gut, daß das 
Dienstleistungswesen ein Dienst gu- 
ter Stimmung sein muß. Deshalb su­
chen wir neue Formen und Metho­
den in der Dienstleislungsbetreuung. 
werten die Bestertahrungen unserer 
Kollegen aus anderen Städten aus. 
Wir haben in unserem Betrieb die 
fortschrittliche Brigadenvertragsme-

ma-

Ihode eingeführt. Dadurch wurde die 
Zeit der Erfüllung der Bestellungen 
vielfach verringert. Bis dahin waren 
die langen Fristen der Ausführung 
ein Engpaß in unserer Tätigkeit. In 
letzter Zeit wird die Abonnentenbe- 
Ireuung immer beliebter. Bezeich­
nend dafür ist die gute Qualität 
der überholten Geräte, was auch ei 
ne regelmäßige technische Prüfung 
mit einschließt. Weitgehende Ver­
breitung hat auch die Zusammenar­
beit mit den Rayondienstleislungs- 
kombinafen gefunden. Dadurch pro­
filieren insbesondere unsere Bestel 
ler auf dem Lande.

In unserem Kollektiv greift der 
sozialistische Wettbewerb immer wei­
ter um sich. Führend dabei sind sol­
che Bestarbeiter der Produktion wie 
der Schweißer Vitali Schkwier, der 
Schlosser Heinrich Oldenburg, der 
Uhrmeisler Alezej Bogalschow, der 
Meisler für Reparatur komplizierter 
technischer Geräte Sergej Kladow 
und andere. Die Menschen sagen 
ihnen stets ein herzliches Danke­
schön."

Menschen im Dienstleistungswe­
sen. Besonders viel wird gerade 
über sie geschrieben. An sic wer­
den viele gute Worte gerichtet. 
Von ihrer exakten Arbeit, sogar von 
ihrer Stimmung hängt vielfach die 
Stimmung derjenigen ab, die sich 
unmittelbar an sie wenden. Es ist 
immer angenehm, über Meister ih­
res Fachs zu lesen. So schreibt Ni­
kolai Igoschew aus dem Gebiet 
Nordkasachstan:

„Ober zehn Jahre arbeilet Galina 
Geier im Dienstleislungsbereich. In 
Smimowo und anderen Dörfern des 
Rayons ist diese fleißige Frau wohl­
bekannt. AI) diese Jahre arbeilet sie 
in der Schneiderwerkstatt des Dienst­
leistungskombinats, erfüllt die kom­
pliziertesten und schwierigsten Be­
stellungen: näht Anzüge, Mäntel, 
Kleider. G. Geier führt die Arbeit 
stets in guter Qualität und rechtzei­
tig aus. Kein Wunder, daß die ört­
lichen Modedamen mit Vorliebe bei 
Galina Geier bestellen.

Galina Michailowna genießt ver­
diente Achtung ihrer Kolleginnen. 
Die angehenden Näherinnen beraten 
sich gern mit ihr und finden stets 
Unterstützung. An ihr nehmen sich 
die Anfänger ein Beispiel in der 
Arbeit. Galina Geier erfüllt ihr Ta­
gessoll immer zu 120—130 Prozent. 
Man hat sie für ihre vorbildliche 
Arbeit mehrmals mit Ehrenurkunden 
und Wertgeschenken ausgezeichnet.

Viel Zeit schenkt Galina Geier 
der gesellschaftlichen Tätigkeit. Sie 
ist Mitglied der Gruppe für Volks­
kontrolle. Dio Einwohner von Smir- 
nowo wählten sie mehrmals in den 
Dorfsowjet der Volksdeputierten. 
Auch jetzt, als Mitglied des Voll­
zugskomitees des Dorfsowjets der 
Volksdepufierton, ist sie immer bei 
der Sache: Sie trifft sich mit den 
Wählern, sorgt, daß ihre Aufträge 
erfüllt werden usw.

Das Kollektiv des Abschnitts, wo 
Galina Geier arbeitet, erfüllt stets 
die Planauflagen. Auch im neuen 
Jahr wollen die Näherinnen fleißig 
sein und bedeutende Erfolge im so­
zialistischen Wettbewerb erzielen." 

Somit behauptet das Dienstlei- 
slungswesen, der Dienst der guten 
Stimmung, seine Lebenspositionen 
und festigt sie ständig. Es bleibt 
nur zu wünschen, daß die Leserbrie­
fe auch fernerhin viele Danksagun­
gen enthalten möchten.

Jürgen WITTE

DIE Belegschaft des Tagebaus 
„Bogatyr" und das Kollektiv 

der allgemeinbildenden Mittelschule 
Nr. 7 haben vor acht Jahren einen 
Vertrag über die Patenschaft abge­
schlossen. Die Leitung, die Ge- 
wcrkschafts-, Partei- und Komso­
molorganisation des Tagebaus 
messen der Patenarbeit die gebü- 
rende Bedeutung bei. Davon zeugt 
schon die Tatsache, dafl im Tage­
bau ein Rat für kommunistische 
Erziehung der Kinder und Ju­
gendlichen gebildet wurde, der be­
rufen ist. diese große Arbeit der 
Öffentlichkeit des Tagebaus zu 
koordinieren und zu leiten. Dieser 
Rat bestellt aus zwölf Mitgliedern. 
Das sind führende Ökonomen, In­
genieure, Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit und des öffentlichen 
Lebens, die für einen bestimmten 
Abschnitt zuständig sind. Beson­
dere Aufmerksamkeit schenken wir 
der- Freizeitgestaltung der Schüler 
unserer Patenschule Nr. 7. Zusam­
men mit dem Schuldirektor Arkadi 
Bauer haben wir einen ausführli­
chen Plan ausgearbcltct. Der Rat 
für kommunistische Erziehung hat 
cs durcligcsetzt. daß in die sozia­
listischen Verpflichtungen der Bri­
gaden und Abschnittskollektlvc ob­
ligatorisch ein Punkt über die Pa­
tenarbeit in der Mittelschule Nr. 7 
aufgenommen wird. Der Rat leitet 
und prüft die Arbeit der kollekti­
ven Produklionspaleti, der Zirkel- 
und Pionierleiter in der - Schule. 
Zusammen mit dem Komsomolko- 
mitcc der Schule stellen sie Ar- 
beits- und Erzichungsplänc auf, so. 
wie das die Brigade der Schaufcl- 
radbaggcriülirer von Herbert Wirch 
gemacht hat. Die Seele der Paten­
arbeit dieser Brigade ist der Kom­
somolze Nikolai Mogilenko. Mit 
Hilfe der Klassenleitcrin der 7a 
Ljubow Ussapkina haben die Berg­
arbeiter einen wohldurchdachlcn 
Plan der Zusammenarbeit aufge- 
stellt. Am I. September kam die 
Brigade vollzählig auf den Appell­
platz der Schule. Die Baggerlührer 
standen neben den Schülern, die 
vor Stolz strahlten. Regelmäßig 
erscheinen in der Schule Wladimir 
Kuleschin. Wladimir Titow und 
Wladimir Schtscherbakow, die der 
Lehrerin gern bei der Ausstattung

Bergarbeiter in der Schule
des Unferrichtsraumes, der Abende 
und außerschulischen Maßnahmen 
helfen. „Nikolai Mogilenko lühlt 
sich in der Pädagogik schon ziem­
lich sicher", sagt der Schuldirektor 
Arkadi Bauer. „Er hat bereits alles, 
was in unserer Schulbibliothek 
über Erziehung und Pädagogik 
vorhanden ist, studiert. Es ist ihm 
gelungen, unsere .pädagogisch 
vernachlässigten' Schüler Kolja N.. 
Natascha F. und Talgat O. auf den 
richtigen Weg zu bringen. Natür­
lich sind diese Kinder keine Mu­
sterschüler geworden, aber wir ha­
ben cs jetzt leichter mit ihnen. 
Überhaupt, unsere Paten veranlas­
sen uns. viele Probleme der Erzie­
hung mit ganz anderen Augen, un­
ter einem anderen Gesichtswinkel 
zu betrachten."

Es ist allgemein bekannt daß 
viele Jungen zu technischen Ba­
steleien veranlagt sind. Das ist ei­
ne ausgezeichnete Möglichkeil, die­
jenigen Jungen, die cs mit der Dis­
ziplin und mit dem Lernen nicht 
allzu ernst nehmen, für eine nützli­
che Tätigkeit zu gewinnen. Der 
Rat für kommunistische Erziehung 
räumt in seiner Tätigkeit diesem 
Problem viel Zeit und Aufmerksam­
keit ein. Der Ingenieur des Tage­
baus Alexander Konakow. Mitglied 
unseres Rates, ist für die Arbeit 
der technischen Zirkel in der 
Schule Nr. 7 verantwortlich. Es ist 
ihm gelungen, sehr verantwor­
tungsvolle. gewissenhafte und sehr 
begabte, leidenschaftliche Amateur­
konstrukteure und Zirkelleiter zu 
finden. Der Tagebau hat für die 
Entfaltung der Zirkelarbeit und 
die Ausstattung der Werkstätten 
6 000 Rubel bcreitgcstellt. Bereits 
fünf Jahre leitet Dmitri Giesbrccht 
den technischen Zirkel für Schiff- 
und Raketenbau. Bis vor kurzem 
noch mußten die Mitglieder dieses 
Zirkels mit einem kleinen engen 
Zimmcrchen vorliebnehmen. In 
diesem Herbst bewilligte der Tage­
bau Mittel und Baumaterialien Tür

die Ausstattung eines großen Rau­
mes im Erdgeschoß. Zusammen mit 
Dmitri Giesbrccht arbeitet hier der 
Bergingenieur Wladimir Starowe­
row. die zusammen mit den Zirkel­
mitgliedern den neuen Beschäfti­
gungsraum einrichteten. Jetzt kön­
nen hier gleichzeitig bis 30 Kinder 
arbeiten. Im Laufe des Schuljahres 
werden die Kinder aus den 5.—10. 
Klassen liier Raketen-, Schiffmo­
delle, Radlocmpfänger und andere 
Geräte bauen. Das nächste Ziel ist 
bereits klar: lm Herbst soll die 
große Ausstellung „Technisches 
Schaffen der Schüler" stattfinden.

Die jungen Arbeiter des riesigen 
Schaufelradbaggers aus der Briga­
de von Robert Fetzer sind begei­
sterte Sportler. Diese ihre Liebe 
übermitteln Viktor Jermatschkow, 
Juri Sattanow den Schülern ihrer 
Patenklasse 7g, die das beste 
Sportkollektiv der Schule Nr. 7 ist. 
Peter und Viktor Bcnzler schwär­
men für Fotografie, um sic scha­
ren sich die Jungen und Mädchen, 
die auch einmal so gut fotografie­
ren möchten wie ihre Produktions­
pionierleiter.

Der Rat für kommunistische Er­
ziehung des Tagebaus führt regel- 
und planmäßig Seminare und Vor­
lesungen für die ehrenamtlichen 
Erzieher durch, die von erfahre­
nen Lehrern und Erziehern, Biblio­
thekaren und Kulturschaffenden ab- 
?ehaltcn werden. Der Direktor des 

agebaus „Bogatyr" W. W Kalan- 
darischwili und der Sekretär des 
Parteibüros A. M. Boiko interessie­
ren sich ständig für die Arbeit die­
ser Seminare, sie wohnen den Sit­
zungen des Rates für kommunisti­
sche Erziehung oft bei. In diesen 
Sitzungen werden alle Fragen der 
Patenarbeit erörtert, hierher laden 
wir des öfteren Mitglieder unseres 
Kollektivs ein, die der Erziehung 
ihrer Kinder zu wenig Aufmerksam­
keit und Zeit schenken. In Anwe­
senheit ihrer unmittelbaren Vorgc-

setzten und des Gewerkschaftslei- 
ters klären wir alle Umstände, die 
diese Väter in ihrer Erziehungsar­
beit behindern, greifen ein, wenn 
Hilfe not tut. Der Rat besitzt weit­
gehende Vollmachten, die von der 
Leitung des Tagebaus unterstützt 
werden. Oft genügt so eine Rüge 
des Rates, wenn aber nicht dann 
wird zu verschiedenen administra­
tiven Maßnahmen gegriffen. Zu ei­
nem wirksamen Erziehungsmittel 
unserer Arbeiter ist die Wandzei­
tung „Nastawnik" („Der Lehrmei­
ster") geworden. £:z 
Mitglied unseres Rates Valentina 
Kassika redigiert und beleuchtet 
die Sachlage in der Schule und im 
Tagebau. Hier werden die besten 
Eltern gelobt, man zeigt, wie sie 
ihre Kinder erziehen, damit die an­
deren sich daran ein Beispiel neh­
men können.

Alle diese Maßnahmen des Rates 
für kommunistische Erziehung tra­
gen gewiß wesentlich dazu bei. 
daß die Mittelschule Nr. 7 zu einer 
der besten in Ekibastus zählt. Die 
Zahl der „schwierigen" Schüler hat 
sich im Vergleich zu 1977 um die 
Hälfte verringert. Seit einem Jahr 
gibt cs hier Keine Kinder, die in 
der Miliz angemcldct-sind.

Das Kollektiv des Tagebaus ..Bo­
gatyr" ist stolz auf diese schöpferi­
sche erzieherische Zusammenarbeit 
mit den Lehrern der Mittelschule 
Nr. 7. Die Früchte dieser Arbeit 
sind bereits sichtbar geworden, sie 
bringen unseren ehrenamtlichen 
Produklionspionicrleitcrn große mo’ 
ralischc Befriedigung. Die Bedeu­
tung dieser Arbeit für die Kinder 
und Jugendlichen läßt sich wirklich 
nicht hoch genug cinschätzcn.

Sic wird vom

Ludmilla PIKULJOWA. 
Vorsitzende des Rates für 
kommunistische Erziehung der 
Kinder und Jugendlichen 
Tagebau „Bogatyr"

Vor drei Jahren haben die Studenten der Pädagogischen Hochschule in 
Gurjew ein neues Lehrgebäude erhallen. Gegenwärtig erwerben hier 1 800 
Studenten den ehrenvollen Lehrerberuf.

Alle Labors und Auditorien der Hochschule sind mit modernen Ausrü­
stungen und Geräten ausgestattet. An der Hochschule unterrichten hoch­
qualifizierte Pädagogen, darunter auch der Kandidat der Chemiewissen­
schaffen, Leiter des Lehrstuhls für Chemie Chalilula Sainulin.

Linser Bild: Lehrstuhlleiter Chalilula Sainulin mit den Studenten Jelena 
Laschilzkaja und Sergej Kurganski im Chemielabor,

Foto: Alexander Felde

Der erste
zum Pokal

Schritt

In Alma-Ata wurde die Staatli­
che Republikbibliothck für Jugend­
liche eröffnet, die berufen ist. der 
Jugend bei der Formung ihrer 
Weltanschauung, ihres Gesichts­
kreises. ihrer Ideale zu helfen. Die­
se Bibliothek wird die Schüler der 
8—10. Klassen der allgemeinbil­
denden Schulen, der Techniken und 
Berufsschulen der Hauptstadt und 
der Republik betreuen.

Hier finden die Jugendlichen Bü­
cher über die verschiedene Wissens-

Neue Bibliothek
bereiche sowie Noten, Scliallplat- 
len. Tonbänder und Dias. Die Lieb­
haber der darstellenden Kunsl 
können sich hier Alben der Lieb- 
lingsmaler anschen. sic können 
mit Hilfe der Dias Exkursionen in 
.die größten Museen der Welt un­
ternehmen.

Musikfreunde haben hier die 
Möglichkeit sich die Werke großer

---------------------------------------- Ärztliche Ratschläge

Komponisten, Lieder im Vortrag 
bekannter Ensembles und Gruppen 
anzuhören. Es ist vorgesehen, hier 
eine Diskothek zu eröffnen, in der 
sielt die Jugendlichen über die mo­
dernsten sowjetischen und auslän­
dischen Sänger unterhalten hönn*n.

Für die jugendlichen Leser stellt 
die Bibliothek auch eine große Aus­
wahl von Büchern in deutscher 
Sprache bereit.

S. SHAKENOW

lm Zelinogradcr Jugendpalast 
begannen die Wettspiele um den 
Pokal des Verdienten Meisters des 
Sports der UdSSR, J. 1. Oguren- 
kow. Der Pokal wurde vom Uni­
onsrat der freiwilligen Sportgescll- 
schäften der Gewerkschaften ge­
stiftet. und das Pokalspiel wird In 
fünf Runden bis zum Februar 1980 
ausgetragen werden.

Jewgeni Iwanowitsch Ogurcnkow 
ist in Sportkreisen weitgehend, be­
kannt. Er kam 1931 zum erstenmal . 
in den Ring. In den 17 Jahren er­
kämpfte er den Titel „Landesmei­
ster" und achtmal den Titel 
..Unionsmeister im Boxen". 1937 
belegte J. Ogurcnkow den ersten 
Platz in der Weltarbeiterolympiade 
in Antwerpen, erzielte mehrmals ho­
he Sportlcistungcn in Ungarn, Po­
len, Dänemark, Norwegen, Frank­
reich. Finnland und "Schweden.

Jewgeni Ogurcnkow war Dozent 
am Lehrstuhl für Boxen des In­
stituts für Körperkultur. Von ihm 
stammen die fundamentalen wis­
senschaftlichen Arbeiten „Nah- 
kzmpi im Boxen ", „Modernes Bo-

xen", die in viele europäische 
Sprachen übersetzt wurden und als 
Lehrmittel bei der Sporticrausbil- 
dung dienen.

Nach seinem Tod 1973 ist ein Po­
kal des Zcntralrats der Sowjctgc- 
wcrkschaften zu Ehren des berühm­
ten Sportlers gestiftet worden.

In der ersten Runde des Pokal­
spiels trafen die Mannschaften aus 
Zelinograd und Taschkent im Ju­
gendpalast zusammen. In der 
Mannschaftswertung siegten die 
Zclinogradcr und machten somit 
den ersten Schritt zum Pokalbe­
sitz.

Im Februar Werden sich diesel­
ben Mannschaften zum zweitenmal 
treffen, diesmal in Taschkent.

In der zweiten Runde der Wett­
spiele werden sich die Zelinogra- 
der mit den Boxern aus Andisnan. 
in der dritten — mit denen aus 
Frunse, in der vierten — aus Fer- 
gana, in der füniten — aus Du­
schanbe treffen. In jeder Runde 
werden zwei Spiele ausgetragen 
werden Die Schlußkämpfe werden 
im Februar 1980 stattfinden.

W. PARCHOMENKO

Dle Fettsucht Ist eine Krank­
heit, die sich durch Verletzung 
des Fettstoffwechsels kennzeich­
net und unter dem Einfluß einer 
Reihe von Faktoren entwickelt, 
die In den jeweiligen für den 
Menschen äußerst Individuellen 
Kombinationen wirken.

Das Leltprlnzip In der Orga­
nisation der Beköstigung der 
Kranken, die an Verfettung lei­
den, ist die Einschränkung des 
Kaloriengehalts im Menü, das 
Schaffen eines stabilen Kaiorlen­
mangels durch Schonkost in Ver­
bindung mit verstärkter physi­
scher Tätigkeit. Unter diesen Be­
dingungen wird der Kranke In 
einem Immer größerem Maße vom 
Fett aus seinen eigenen Fettde­
pots zehren. Die Einschränkung 
des Kaloriengehalts regt den 
Stoffwechsel lm Organismus an.

Wichtig ist die Verminde­
rung der Kohlenhydrate im 
Menü bis 30 Gramm täglich, 
besonders solcher, die leicht 
verdaulich sind. Doch 
den Verhältnissen -___ _
einschneidenden Einschränkung 
der Kohlenhydrate In der Spei­
se wächst die Bildung von 
Kohlenhydraten aus Eiweiß und 
somit die Anhäufung von Sauer­
produkten (der sogenannten Ke­
tonkörper) an. die eine Inten­
sive Verschlechterung des allge­
meinen Befindens lm Zusammen­
hang mit der rapiden Verschie­
bung des Säure-Basenglelchge- 
wlcnts zum Säuremenrgehalt 
verursachen. Besonders viel Ke­
tonkörper sammeln sich unter be­
sagten Verhältnissen bei zugleich 
ausreichendem oder hohem Fett­
gehalt In der Speise an.

Im Menü der Kranken, die an

Heilkost bei Fettsucht

unter 
einer

Verfettung leiden, muß der tägli­
che Verbrauch von Kohlenhydra­
ten auf 100—120 Gramm einge­
schränkt sein-, die Einführung der 
Kohlenhydrate erfolgt hauptsäch­
lich durch Gemüse (Genuß von 
Kartoffeln ist einzuschränken), 
Grünzeug, Beeren und Obst 
(Weintrauben, Datteln und Rosi­
nen ausgeschlossen). Diese Pro­
dukte sind langsam verdaulich 
und gut sättigend. Weiterhin 
wird diese Einschränkung je­
weils verschieden noch längere 
Zeit beibehalten. Brot ist nur 
schwarzes oder aus grobem 
Mehl zu empfehlen. Die Bohnen- 
und Graupenspeisen sind einzu­
schränken. In die Diätkost soll ei­
ne solche Menge Eiweiß einge­
schlossen werden (durchschnitt­
lich etwa 100 Gramm täglich), 
die die Auffüllung der natürli­
chen Verluste lm Prozeü des 
Stoffwechsels sichert. Nicht we­
niger als die Hälfte dieser Ei­
weißmenge muß Eiweiß tieri­
scher Herkunft sein (Fleisch, 
Fisch, Eier, Milchprodukte so­
wie Magerquark, enthaltend so­
genannte Lipotropfaktoren, die 
die Verfettung verhindern).

Dauerhafte Einschränkung von 
Eiweiß In der Kost ruft ver­
schiedene Symptome des chro­
nischen Eiweißmangels hervor, 
der den Altersverfall des Orga­
nismus nach sich zieht.

Die Eiweißstoffe besitzen ho­
he Geschmackeigenschaften und 
stillen verhältnismäßig schnell 
den Hunger.

Die durchschnittliche Menge 
Fett für Personen, die an Fett­
sucht leiden. Ist 70—90 Gramm 
täglich.

Es sind Pflanzenfette zu be­
vorzugen, die ungesättigte Fett­
säuren enthalten, welche den 
Fettansatz, besonders in der Le­
ber, hemmen, günstig auf Cho- 
lesterlnumsatz wirken und folg­
lich eine gewisse antisklerotische 
Wirkung naben. Ihre Geschmack­
eigenschaften, besonders in Sala­
ten und Vorspeisen, sind vortreff­
lich.

Alle Spezialisten sind sich ei­
nig darüber, daß Fettsuchtlelden- 
de In ihrer Kost den Genuß von 
Lebensmitteln, die große Menge 
Cholesterin enthalten, clnschrän- 
ken müssen. Dasselbe Ziel hat 
auch die Einschränkung, von 
Kohlenhydraten, well einige Pro­
dukte des Kohlenhydratstoffwech- 
scls an der Bildung von Choleste­
rin teilnehmen.

Während der Diätkur bet 
Verfettung soll inan die Menge 
der zu slcn genommenen Flüssig­
keit kontrollieren (Tee, Mager­
milch, Kompotte, vegetarische 
Suppen. Hagenbuttentee, Gemü­
se- und Obstsäfte — Weintrau­
bensaft ist nicht ratsam), es dür­
fen nicht mehr als 1,5 Liter täg­
lich sein.

Bel Verfettung ist der Genuß 
von Kochsalz zu mäßigen, well 
es die Flüssigkeit im Organismus 
bindet. Die Speisen werden für 
einen Fetlsucntleldendcn unge­
salzen zubereitet, man fügt das

Salz direkt beim Essen hinzu, 
aber nicht mehr als 5 Gramm 
täglich. Man soll extra gebacke­
nes ungesalzenes Brot essen, well 
das gewöhnliche Brot eine solche 
Menge Salz enthält, die zur Dis­
kreditierung einer beliebigen 
salzfreien Schonkost ausreicht. 
Die Schonkost der Fell- 
suchtletdenden sieht gewöhn­
lich eine solche Menge Frischge­
müse, Grünzeug. Obst. Brot und 
Fleisch vor, die den Bedarf an 
Vitaminen vollständig! deckt.

Zweckmäßig Ist das Trinken 
von Mineralwasser, das Magnesi­
umsalz enthält, besonders bei 
Begleitverstopfung („Jessentu­
ki Nr. 17" Mineralwa s s e r 
..Ishewskaia" u. a.). Bel hohem 
Säuregehalt des Magensafts und 
bei Sodbrennen wird Mlneralwas 
ser vom Typ „Borshoml" emp­
fohlen.

Das Menü muß abwechselungs 
reich genug sein, zugleich darl 
die Spelscmenge sich nicht we 
sentllch von der „Normalladung' 
abweichen, was ein ausreichendes 
und rechtzeitiges Sättlgungsge 
fühl sichern wird.

Bel eingeschränkter Schonkost 
überwältigt man den Hungei 
Indem man 5—6 Mal Ißt.

Eine Diät für Fettsuchtleiden 
de enthält 100—120 Gramm Ei­
weiß. 70—90 Gramm Fettstoffe. 
100 -120 Gramm Kohlenhydra­
te. insgesamt 1 650— 1 850 Ka­
lorien. Um das Dlätreglme unter 
llausbedlngungcn richtig und sy­
stematisch zu verwirklichen,

Unsere Anschrift: 
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»
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wird empfohlen, einfache Be­
rechnungen des Kaloriengehalts 
zu machen und zu verschiedenen 
Lebensmitteln zu greifen. Gewiß. 
Im Alltag Ist die genaue Befol­
gung der Etedlngungen, die den 
chemischen Bestand der Speisen 
bestimmen, nicht Immer 
Reh. dennoch helfen die 
mäßigen Berechnungen, 
auch nur annähernd, eine 
ge Diätkost clnzuhalten.

Das Berechnungsprinzip des 
Kaloriengehalts der Speisen Ist 
einfach. Entsprechende Tabel­
len geben Auskunft, wieviel Ei­
weiß. Fettstoff und Kohlenhydra­
te in verschiedenen Produkten 
enthalten sind.

Hundert Gramm Milch bei­
spielsweise enthalten 3 Gramm 
Eiweiß, 4.5 Gramm Kohlenhydra­
te und 3.5 Gramm Fett Der Ka­
loriengehalt dieser Menge Milch 
octrägt 12.3+18.5+32.5-63.3 
Kalorien oder 126.6 Kalorien In 
einem Glas Milch (200 Gramm).

Einen wichtigen Platz nehmen 
.n der Entfettungskur (wie übri­
gens auch bet vielen anderen Er­
krankungen) verschiedene Vari­
anten von Diätentlastungen ein, 
die meist In der Form von Fa­
stentagen auf ärztliche Empfeh­
lung uurchgeführt werden. Das 
sind zum Beispiel Gemüse-, 
Obst- und Becrentage, kombinier­
te und koipplexe Elwelßia- 
gc usw. -

Rauschen ÄSCHIKOWA. 
ndldat der medizinischen 

Wissenschaften

Einführung In das Studium der deutschen 
Sprachgeschichte
Deutsch. Ein Lehrbuch für Ausländer. Chemie 
Deutsch für Fortgeschrittene. Ein Lehrbuch 
für Ausländer
Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache 
und Literatur
Deutsch intensiv. Grundkursus für Ausländer 
Lenrerhandbuch. Lektionen 15—21
Deutsch intensiv. Grundkursus für Ausländer 
Lehrerhandbuch. Lektionen 29—36
Lektionen 37—45
Lektionen 46—50 
Kontrollheft
Kussiscn-deutschcs polytechnisches Wörterbuch 
Deutsch-russisches elektrotechnisches Wörterbuch 
Deutsch-russisches medizinisches Wörterbuch 
AStma bronchiale im Kinderaltcr. Moderne Pädiatrie 
Lehrbuch der Sozialhygiene
Klinische Onkologie 
runKilonsdiagnostlk im Kinderaltcr 
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